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Nach den Kaijertagen.
Die Kaisertage sind vorüber! Verrauscht ist der 

Kestiubel die Straßen und Plätze sind de» Schmuckes 
entkleidet die Häuser weisen ihr Alltagsgewand und 
da« Leben der Stadt bewegt sich wieder im  ge- 
wakmten Geleise. Doch nur äußerlich hat die Zeit 
d e r  herrlichen Feier schon ihr Ende gesunden-, 
Kalmen und Blum en und Lichter sind verschwunden, 
d ie  Erinnerung aber an die Weihe diese« Festes, 
an den hohen Inha lt desselben- sie wird fortleben 
in u n a e s c h w ä c h te r  Kraft, sie wird eine ungetrübte 
«nd erfreuende sein inmitten der wirren Strömungen 
der Parteien und überdauern wird sie alles Unge-

mach des Tages.
In m itte n  dieser Erinnerungen und alle- Andere 

-.l.»-^ki,d steht —  wie eS wohl selbstverständlich 
k f t ^ d ie  Person des Kaisers. Leutselig und Huld- 
noll m ilde und gnädig gegen Jedermann ohne 
i1n/,rsckied von Stand und Rang, ohne Unterlaß 

Kreude und Trost zu spenden, zu Helsen 
^  s,?fsern so erblickten wir den Kaiser vom

2 7 ,  und <° wnd K-ft°» iinm ,,d-, im 
S .d ich tM , A ll, .  I°'ll°bm  d>- d.« S>u» h-»-n. 
ikn ,u sehen und ihm nahen zu dürfen.

U n t r e n n b a r  verbunden mit der erhabenen 
Nersan des Kaisers traten nun aber in diesen Fest, 

die »Oesterreich» und „Krain" in

Feuilleton.
B unterlei von der Woche.

Es liegt ein eigener Zauber über Feiertagen, 
strahlt Heller vom Himmel, das Firma- 

und au- d.n M .n -n  „-huch., 

! ^ n  Inch- di- S-!>-«l"ud-. -  J-tz, sind dir 
.nne kinter uns und nur die Erinnerung ist uns 

und wird uns bleiben, — die Erinnerung 
!  e rh e b e n d e  Huldigung, welche dem verehrten 
M ü c k e n  in Krain dargebracht wurde.
Monarch« ^  VolkScharakter zum AuS-

, .  77 '^ ,.,, Den ruhigen, ernsten Deutschen, welcher 
r̂uck brach ^  ^ quellende« „Hoch" nur seinem

Kaiser ausbrachte, gegenüber dem heiß- 
Slovenen, der sein ,,/iv io" Jedem -nt- 

blutigen ^  hören und nicht hören wollte, —
tzegenschr.l, guten Freunde auf der Tasse, einem
2 " - »  Mädchen mit Kopftüchel oder mit der Petscha, 
^ "  .b e im  Einzuge in taetloser Weise, nachdem 
^ Ruf dem Monarchen gegolten, der-
t n. »«s auch einigen Insassen der übrigen Equi- 
p!gm entgegentönte und selbst Herr v. RadiL davon

Unterschied in den beiden Rassen; 
Deutschen da« bescheidene Zurücktreten, dem 

e«Ä>er daS turbulente Hervordrängen slove-

vollkm Glanze, in ihrer altehrwürdigen Ausschließ­
lichkeit entgegen. DaS vordringliche nationale Treiben, 
wie es gegenwärtig unser öffentliches Leben sonst leider 
beherrscht, mußte wenigstens sür kurze Tage sich 
einigermaßen bescheiden, und die ererbten österreichi­
schen Traditionen, die einst so mächtigen Gedanken 
an Reichseinheit und Gesammtstaat — wieder einmal 
suhlte man ihre belebende Kraft, ihre alle einseitigen 
nationalen Aspirationen unendlich überragende Be- 
deutung. Habsburgs und Oesterreichs Banner leuch­
teten Allen voran, auch die echte blau-gelbe Krainer 
Fahne war zu sehen und die slavische Trieolore. die 
oft genug schon bei uns zu Lande jede andere 
Farbe verdrängt hat, die oft genug schon entfaltet 
war zur Trennung, zum Widerstreite unter den 
Kindern des Landes, sie war dießmal wenigstens 
nicht das Zeichen des Tages. Wäre es doch denkbar, 
daß die nationalen Parteien, daß die leitenden Kreise 
im Lande das volle Verständniß dieser momentanen 
Gestaltung der Verhältnisse entgegenbrächten, daß 
sie sich der Einsicht nicht verschließen würden, von 
welch' unberechenbarem Vortheile es für das Land 
wäre, wenn den nationalen Bestrebungen nicht der 
ausschließliche Vorrang vor allen anderen eingeräumt 
wäre! Wie bedauerlich, daß wir an der Hand einer 
bitteren Erfahrung im Vorhinein darauf verzichten 
muffen: solche Hoffnungen könnten sich erfüllen!

Und die goldenen Worte, die der Kaiser bei 
mehr als einer Gelegenheit gesprochen, vermöchten

nischer studentischer Schreier fast überall zur Geltung 
zu bringen suchte.

Und war es in Marburg etwa ander»? Dort 
durchzog eine Gruppe von Lehrbuben, wie die 
Zeitungen melden, die halbe Nacht hindurch die 
Straßen, um aus voller Kehle, ohne jede Ver­
anlassung Aivio zu schreien.

Unsere Stadt ist schon sonst keine ruhige; denn 
das Peitschenknallen, das nächtige Singen und 2ivio- 
Schreien ist eine berechtigte Eigenthümlichkeit unseres 
OrteS. Wa« aber in den beiden ersten Nächten der 
Anwesenheit des Kaisers im Schreien geleistet wurde, 
übersteigt alle Begriffe. In  den folgenden Nächten 
patrouillirten in Folge dessen auch Polizeimänner 
in einem bestimmten Umkreise der Burg, um die 
Schreier in Ordnung zu halten.

Wenn in dem durch Stürme aufgewühlten 
Meere die Wogen gegen die Planken des Schiffes 
donnern, so pflegen die Seeleute Oel in die bewegten 
Fluthen zu gießen. Ein solches, wenngleich bitteres 
Oel dürfte der sicheren OrteS geäußerte Wunsch 
nach „mehr Ruhe bei Nacht!" gewesen sein, denn 
während der Serenade war um die Burg ein ohren­
zerreißender Lärm, den die Handbewegung Sr. Majestät 
vergebens zu bannen suchte.

Unsere liebe Schuljugend wurde schon vorher 
instruirt, so gellend als möglich da« „Ä v io " zur 
Geltung zu bringen, um den Beweis zu liefern,

sie doch überall dort, wo bisher im anderen Sinne 
geredet und gewirkt wurde, eine Aenderung herbei­
zuführen. vermöchten doch die Aeußerungen auS 
solchem Munde zu erreichen. waS wir und mit uns 
so viele Freunde der Ruhe, der Bildung und des 
Fortschritts im Lande bisher vergebens angestrebt 
haben! Nicht um Deutsch oder Slovenisch stünde 
der Streit, sondern was Kram und den Krainern 
frommt, nur darum könnte es sich handeln-, der 
Kaiser, wie es gar nicht anders sein kann, er unter- 
scheidet nicht zwischen Deutschen und Slovenen im 
Lande, er kennt nur sein Krain und seine Krainer; 
so sollte es sein allerwärts, wie anders wäre eS 
dann um unsere Zustände. Sogar der böse Sprachen­
streit, der vor allem Anderen die Söhne des Landes 
unter sich entfremdet, er müßte allmälig verstummen. 
Wenn eS nur Krainer im Lande gäbe, Niemand 
würde die slovenische Sprache und ihre Entwicklung 
verkümmern wollen, aber cs gäbe auch Niemand, 
der die Wichtigkeit des Deutschen für jeden An­
gehörigen des Lande- verkennen oder irgend Einem 
desselben die Gelegenheit entziehen würde, daS 
Deutsche so früh und so vollständig als möglich zu 
erlernen.

Solche Gedanken und Betrachtungen und noch 
manche ähnliche, sie tauchen in uns auf nach den 
unvergeßlichen Kaisertagen. Die rauhe Wirklichkeit, 
die nüchterne Politik deS TageS — sie werden Alles 
thun. um sic wieder zurückzudrängen. Dennoch war

daß Krain ausschließlich slavischer Boden sei. Höchst 
peinlich berührte beim A. H. Besuche Jdria'S das 
nichl enden wollende Äviogeschrei der Schuljugend 
in der dortigen, vom k. k. Montanärar erhaltenen 
Werksschule, wo sicherlich der ungeeignetste Platz 
war, für den Slavismus zu demonstriren.

Gönnen wir diesen Leuten diese Freude am 
Schreien. Es scheint uns eine vernichtende Kritik in 
ven an einen Gymnasialschüler gerichteten kaiserlichen 
Worten gelegen, der mit heiserer, kaum vernehm­
barer Stimme in der Schule eine Frage zu beant­
worten versuchte: „Sie scheinen zuv i e l  Ävio ge- 
schrien zu haben!"

Unnöthiges Schreien zu Unrechter Zeit und 
günstige Gelegenheiten verpassen, das ist nicht in der 
Ordnung. Da desilirte zum Beispiel der Verein 
„Sokol" auf dem Festplatze vor dem Monarchen 
ohne jeden begeisterten Zuruf und ohne Senken der 
Fahne. Die schmucken deutschen Turner, mit den auf 
prächtigen Pferden vorreitenden Brüdern Malitsch 
und Herrn Pirker. ließen dagegen in strammer Ord­
nung beim Senken und Schwenken der Fahne ihr 
donnerndes „Gut Heil" erschallen. DaS gefiel dem 
Kaiser, der, freundlich nickend, sich nach dem deutschen 
Turnverein erkundigt«. Der Turnverein kann stolz 
sein. Er vereinigt die Intelligenz der Stadt unter 
seinem Banner, wie selbst die Gegner und „Slov. 
Narod" zu verschiedenen Malen anerkannt haben.̂



r- un- Trost und Freude, daß gerade die Anwesen­
heit de» Kaiser- im Lande neben so vielem anderen 
Erhebenden und Beglückenden, da» sie gebracht,
auch so manche Idee, dir w ir hochgehalten seit 
jeher und für die w ir eingetreten sind bei jeder 
Gelegenheit, wieder belebt hat und daß die Ueber- 
zeugung in un» aus« Neue gekrästigt wurde: diese 
Ideen können kürzere oder längere Zeit verdunkelt, 
können zurückgedrängt werden, untergehen können 
sie nimmer.

Nach jeder Richtung hin und für allezeit
werden wir daher in reinster Freude und bewegten
Herzen» der Tage gedenken, die der Kaiser in un­
serer Mitte verbracht und, wie so oft während der- 
selben, rufen wir auch heute nochmal- au- dank­
erfüllter Brust: Gott schütze, Gott segne, Gott er- 
halte den Kaiser!

Der Kaiser in Kram.

Empfänge und Vorstellungen.
Anknüpfend an den in unserem letzten Blatte 

enthaltenen Bericht über die Anwesenheit S r. M a­
jestät de- Kaiser» in der Lande-Hauptstadt bringen 
wir zunächst eine Reihe von Ansprachen, die bei 
dm am Donnerstag, den 12. d. M ., stattgehabten 
Aufwartungen gehalten wurden, und die hierüber 
erfolgten kaiserlichen Antworten.

Bei der Vorstellung der verschiedenen Corpo- 
rationen am Allerhöchsten Hoflager hatte der krainifche 
Landtag den Vortritt und e» la- Landeshauptmann 
Graf Thurn die vom Landtage beschlossene Adresse 
in slovenischer und deutscher Sprache vor. Sie lautet: 

„ Eu r e  Ma j es t ä t ,  a l l e r g n ä d i g  st er Ka i ser  
und Her r !

Sech- Jahrhunderte sind vergangen, seitdem 
da» Land Krain dem Allerhöchsten Herrscherhause 
Hab»burg den Eid der Treue und Ergebenheit 
geleistet hat. Die Geschichte bezeugt e», daß dieser 
Eid niemals gebrochen worden, daß die Treue Krain» 
niemals gewankt hat. Mannhaft wahrten unsere 
Altvordern ihr gegebenes Wort, auf ungezählten 
Schlachtfeldern bluteten die Söhne KrainS für Heimat 
und Herrscherhaus. Und gegenwärtig begeht die 
Bevölkerung von ganz Krain vor den Augen Eurer 
Majestät die Gedenkfeier ihrer sech-hundertjährigen 
Bereinigung mit der erhabenen regierenden Dynastie,

Beide Turnvereine waren gleich stark ausgerückt, 
nur hatte der slovenische sich durch Zuzug aus 
anderen Städten verstärkt.

Laibach ist eine vorwiegend deutsche Stadt trotz 
der weiß-blau-rothen Fahnen, dieh wurde durch den 
Bürgermeister constatirt, welcher, sich vergessend, 
seinen Kutscher beim Vorausfahren im Eifer stets 
deutsch anrief. Dem SloveniSmus huldigt man nur 
aus Mode, wie ja auch jener deutsche Kaufmann 
es that, der seine Gewölbthür mit den slavischen 
Farben anstreichen lassen wollte, oder jener deutsche 
Wasiersabrikant, der seinen Fabrikswagen tricolor 
bepinselte, au« „Geschäftsrücksichten".

Der SlovenismuS läßt sich durchaus nicht er­
zwingen, wenn auch ein in den Gemeinderath vor 
Kurzem gewählter Gefälligkeitsilovene einem ein 
kräftiges „Hoch"' rufenden jungm Mann bedeutete, 
in Krain müsse man „Ä v io " rufen, und wenn auch 
von anderer Seite Damen und Herren, selbst vor 
der Burg in roher Weise angeschrien wurden, die 
Hochrufe zu unterlassen.

Der SloveniSmuS läßt sich auch nicht com- 
niandiren; als nämlich einige übereifrige Lehrer der 
Realschule den Schülern noch eine Minute, bevor 
der Kaiser das Vestibüle de« Realschulgebäude« betrat, 
den Auftrag gaben, Ävio zu rufen, erklang gerade 
nun deshalb das kräftigste „Hoch!"

Man unterließ e« auch bei den offieiellen Ein­

um neuerding- auf feierliche Weise ihre unwandel­
bare Treue und ergebenste Anhänglichkeit Eurer 
Majestät und dem Allerhöchsten Kaiserhause zu be­
kunden. Die Gnade Eurer Majestät gewährte allen 
Völkern de- weiten Kaiserstaate- verfassung-mäßige 
Rechte und Gleichberechtigung aller VolkSstämme 
und legte hiermit einen festen Grund für den Frieden 
und da- Gedeihen der österreichischen Völker. Zahllo» 
sind auch die Wohlthaten, welche Krain der um» 
schöpslichcn Huld und Tüte Eurer Majestät zu 
danken hat. So tritt denn der treugehorsamste 
krainische Landtag, al- der legale Vertreter de- 
HerzogthumS Krain, rhrfurchk-vollst vor den Thron 
Eurer Majestät, um namen- de- gesammten Lande» 
die Gefühle der unbegrenzten Ergebenheit und uner­
schütterlichen Treue auszudrücken und feierlich vor 
aller Welt jenen geschichtlichen Eidschwur zu erneuern, 
durch welchen vor sechshundert Jahren da» Land 
Krain mit Eurer Majestät ruhmvollen Vorfahren 
verbunden wurde. Möge der Allmächtige diese Ver- 
bindung auf alle Zeiten erhalten und kräftigen, dem 
Allerhöchsten Kaiferhaufe zum Ruhme, dem großen 
Oesterreich aber und dem Herzogthume Krain zum 
Heile und zum Segen!
G o t t  erhal te.  G o t t  beschütze und segne 

Eure Ma j e s t ä t ! "

Hierauf geruhten Se. Majestät zu erwidern:
„D ie Gefühle treuester Ergebenheit, welche M ir 

der Landtag Meine» theuren HerzogthumS Krain 
huldigend darbringt, nehme Ich mit hoher Befrie­
digung und innigem Danke entgegen. Die liebevolle 
Anhänglichkeit, welche die loyale Bevölkerung Krain» 
im sechshundertjährigen Verbände mit Meinem Hause 
zu allen Zeiten, im Glücke wie im Unglücke, bethätigt 
hat uud jetzt durch die schöne patriotische Gedenk­
feier wieder in erhebender Weise zum Ausdrucke 
bringt, ist M ir die sicherste Bürgschaft dafür, daß 
das durch die Lande-vertretung in diesem feierlichen 
Augenblicke M ir erneuerte Gelöbniß unverbrüchlicher 
Treue mit Gotte» Hilfe von Geschlecht zu Geschlecht 
sich erfüllen wird. Da» Zusammenwirken der Be­
völkerung in ungetrübter Eintracht zu dem gemein­
schaftlichen Zwecke auf dem Boden der Verfassung 
wird geeignet sein, da» bisherige, Fürst und Volk 
umschlingende Band der Liebe nur noch inniger 
und fester zu knüpfen.

Meine kaiserliche Huld und lande-väterliche

ladungen zu dem Hochamte in der Domkirche nicht, 
es dem ungläubigen Deutschen in Krain anzudeuten, 
daß selbst die Kirche auf slavischem Boden stehe. 
Der auf blendend we i ßem Papier in b l au ge­
druckte Situationsplan der Domkirche, in welchem 
die Sitzreihen durch r o t he  Striche markirt waren 
und den man an Behörden und Schulen durch amt­
liche Organe versandte, war doch, — wie sollen wir 
schnell sagen — eine . . verschämte Andeutung, daß 
die tricoloren Farben bei dem jetzigen Regime 
allen anderen Farben vorangehen. Wie tactlo«! — 

Wie man sich Mühe gab, den herbeiströmenden 
Fremden den Beweis zu liefern, daß Laibach eine 
slovenische Stadt sei! Vom Rathhause entfernte man 
sogar die Wappen der krainischen Städte und Märkte, 
weil — nun weil die Umschriften deutsch waren. 
Diese Wappen hätten den Bewohnern jener Orte 
ein Symbol sein sollen, daß auch sie mit unserer 
Stadt eng verknüpft sind, wie diese e« ja dadurch 
bewiesen haben, daß sie Kosten und Mühe nicht 
scheuten, als sie die BürgercorpS von RudolfSwerth, 
Gurkfeld und Landstraß und ihre stattlichen Feuer­
wehren hieher sandten. Den alten, knorrigen Ge­
stalten, die hieher eilten, aufopfernd hier verweilten 
und ausharrten, um da» Fest zu verherrlichen und 
um corporativ ihre Huldigung darzubringen, diesen 
Massenvertretern der Städte und Märkte unsere« 
Lande- hätte man schon die Schmach nicht anthun

Fürsorge bleibt Meinen lieben Krainern. unter welche 
Ich freudig gekommen bin, immerdar erhalten."

Nachdem sich der Kaiser noch die einzelnen 
Abgeordneten vorstellen ließ, wurde der Landtag 
huldvollst entlassen.

Ansprache de« k. k. K ä m me r e r »  Tra fen 
W u r m b r a n d  an Se.  M a j e s t ä t  n amen -  

de» kra i n i schen Ade l » :
„Die dem Herzogthume Krain angehörigen 

sowie die in demselben anwesenden Kämmerer ergreifen 
die Gelegenheit, welche ihnen die Jubelfeier de- 
Herzogthume- über da- Glück, bereit- 600 Jahre 
unter dem Scepter de- Hauses Hab-burg zu stehen, 
darbietet, um sich ihrem allergnädigsten Kaiser und 
Herrn zu Füßen zu legen und Ihn  ihrer unwandel­
baren Treue und Anhänglichkeit neuerding» zu ver­
sichern."

D ie  Ansprache de-  Fürs tb i schof -  
Dr .  P o g a ö a r  lautete:

„Eure kaif. und kön. Apost. Majestät!
Der Cleru- der Laibacher Diöcese genießt 

heute in seinen Vertretern die hohe Ehre, vor dem 
erhabenen, huldreichen Antlitze Eurer Majestät erscheinen 
zu dürfen, um Allerhöchstdemfelben am 600jährigen 
Erinnerungstage der Zusammengehörigkeit Ihrer 
erhabenen Dynastie mit dem Lande Krain, dessen 
Grenzen m it jenen de» Laibacher Bitthum» gegen­
wärtig zusammenfallen, im eigenen Namen und im 
Namen der ihm anvertrauten Gläubigen dir tiefste Huldi­
gung, die Versicherung treuester Anhänglichkeit und 
Ergebenheit zu Füßen zu legen. Voll de- innigsten 
Danke» gegen Gott, den Lenker der Menschengeschicke, 
gedenken wir heute der Fülle de» Segen-, welchen 
da- milde Scepter de- HabSburg'schen Kaiserhaus»- 
unserem Lande gebracht hat. Wer könnte alle die 
Wohlthaten aufzählen, mit welchen die väterlich 
fürsorgliche, mächtig schützende, immerdar huldvolle 
Hand der erlauchten Habsburger in frohen und 
trüben Tagen der soeben verflossenen sechs Jahr­
hunderte da- Kronland Krain beglückt hat. De« 
tirfstrrgebenrn Cleru- ziemt e- in diesem feierlicher 
Momente, eine Wohlthat nicht unerwähnt zu lasse», 
nämlich jene große Thal der Habsburger, welch c 
wie keine andere geeignet war. dir geistlichen Inte­
ressen deö christlichen Volkes in Krain zu fördern: 
es ist dieß die herrliche Stiftung deS Bisthums 
und DomcapitelS in Laibach. Kraft dieser Stiftung

sollen, die Wappen ihrer Orte, nachdem sie berriti 
das Rathhaus schmückten, zu entfernen.

So viel man sich Mühe gab, den Fremden die 
Meinung beizubringen, daß der Boden der tricoloren 
Farbe entspreche, — man hätte gar gerne den Rasen 
der Sternallee mit nationalen Farben bepinselt, — 
Eine« konnte man doch nicht erzwingen: den Leuten 
den Mund zu verbinden. Die Landbevölkerung sprach 
slovenisch, städtisch gekleidete Leute redeten deutsch 
Und dieses „Deutschreden" gab häufige Veranlassung 
zu Drohungen und Aufforderungen, slovenisch zt 
sprechen. W ir müssen eS bezweifeln, ob dem Slooe 
nismuS auf diese Weise bei unS Geltung verschaff 
iverde. Aber auch die taktlosen, unwürdigen Ein 
schüchterungSversuche, daü Wuthgebrüll gegm das 
Casino, das unverschämte Herandrängen an die 
deutschen Vereine und das Belästigen derselben durch  ̂
das in die Ohren Schreien gellender .L im o«!" nützl 
nichts, sondern fördert nur die deutsche Sache.

Weil wir vom Herandrängen sprechen I ES 
eine gute Sitte, daß aller Parteihader verstummt, 
wo die geheiligte Person des Monarchen erschvnt 
Die Freude über den Allerhöchsten Besuch hätte beit! 
Parteien wenigstens für einige Tage einen können 
Aber leider haben wir die traunae Erfahrung mache» 
müssen, daß auch eine 
von der nationalen Presse 
nicht ruhen ließ. Bekannt

so erhebende Feier die 
aufgewühlten Leidenschaften 
ist, daß Lei jedem Hochruf



kV-, w ir  so glücklich, in den glorreichrn Ahnen der 
erbabraen Dynastie HabSburg und jetzt in der 
aeheilialen Person Eurer Majestät den Patron deS 
BiSthumS im engeren Siune deS Worte» zu lieben 
und zu verehren. Dem erleuchteten gläubigen Sinne 
der Habsburger haben wir e« auch zu danken, daß 
unserem Lande die kostbare Einheit de» Glauben» 
und die Verbindung mit dem Centrum der Kirche 
bewahrt blieb. 3m Angesichte so großer Wohlthaten 
werde» die in unseren Herzen lodernden Danke»- 
flammen nie erlöschen. Fest und unerschütterlich wie 
dir ftelsenberge unserer Heimat soll stet» unsere 
Ergebenheit und Treue dem erhabenen Kaiserhause 
bewahrt bleiben. Worte der Aufmunterung dazu 
werden von allen Kanzeln in die Herzen der gläu- 
b i a r n  Gemeinden tönen. Von allen Altären werden 
Rauchwolken herzinnigen Gebetes zum Himmel 

auf daß Gottes reichster Segen über dem 
glorreichen theueren Haupte Eurer Majestät, über 
Keiner kaiserlichen Hoheit dem allerdurchlauchtigsten 
Kronprinzen, dieser Hoffnung der Zukunft de» 
Reiche», und über der ganzen kaiserlichen Familie

H ierauf erwiderte der Kaiser:
E» erfü llt Mich mit freudiger Genugthuung. 

-mläbUch der Jubelfeier de» Lande» Krain zur 
Erinnerung an die Bereinigung m it dem öfter- 
reichifchen Ländergebiete die Vertreter de» ClrruS der 
LaU-achrr Diöcefe hier versammelt zu sehe-r

M ir  ist wohl bekannt, daß auch der kraimsche 
bleru» bei Verkündigung der Lehre de» Heils in 
E rM uua seine» hohen Berufes unablässig bemüht 
itt die seiner Leitung anvertrauten Gläubigen mit 
va'ttiotischem Eifer auch die Treue zu dem angr- 
kämmte« Kaiserhause zu lehren und ihre Herzen zu 

Vaterlandsliebe zu entflammen.
Ich hoffe daß Sie mit göttlichem Beistände 

auch fernerhin Ihres Seelenhirt-namteS in gleichem 
A iN e  walten werden, und spreche Ihnen für d.e 
M i r  dargebrachte Huldigung unter Versicherung 
Meine» fortdauernden Wohlwollen« Meinen aufrich-

tigen ^ " ^ "V o rs te llu n g  de» Laibacher Gemeinde- 
rathe» lautete die Ansprache de» B ü r g e r -

Eure k und k. Majestät!
Die LandeSvertretung de» HerzogthumS Krain 

hat namens de» ganzen Landes den Gefühlen un-

. . necken und Ävio-Brüllen der Versuch gemacht
w u r d e  bn ersticken. Unsere wackeren Schützen 
kieken'in der Champagnerhütte Se. Majestat hoch- 

und brachten dem Lande und dem Reiche Hoch. 
^  Ein unschuldige» Unterfangen, wird Jeder sagen; 
L  d- 2 - ° l -  w .° .- di-b nich.
^ t t - n  Der Janhagel sammelte sich vor dieser 
Matten. sich «IS die Abenddämmerung an-
^  7 -nn  m Dunkeln ist auch das gebildete Pro-
^ : ?  acrn »» -xcessivm Streichen geneigt. ES

k. E  ein Drängen gegen die Champagnerhütte, 
Mütter Lärm, ein unheimliches Arbeiten und 

mit dem Ellenbogen; im Hintergründe be- 
«nn rothe Hemden und vernahm von dort 
m Eg wird Ernst", sagten die Theil- 

c^gadzuge, welche sich vor der Hütte be-
u n d  schoben sich mit mehreren Schützen um

herum. Zur rechten Zeit erschienen Gen- 
^e Bude Y „  nachdem die Insassen der Hütte 

Ins te r entwichen waren, die Ord- 
^ w ie d e r  h-^ und besetzten den Platz. Da- Geschäft 

geschlossen werden, um Schlimmeres zu

verh in d ern . dem Festplatze die Schuld an

Na-salle? Natürlich die Deutschen! Warum 
L  ^  O esterreich hoch leben? Die Belehrung 
^  K.sLlliakeit«slovenen an emen lungen Grafen, 

geschrien werden müsse, drang nicht

wandelbarer Ergebenheit für Eure Majestät und 
da» Allerhöchste Kaiserhaus tiefempfundenen Au»druck 
gegeben. Der Gemeinderath der treugehorsamen 
Landeshauptstadt, in deren Mauern dieser Tage die 
denkwürdige und bedeutungsvolle Feier der sechS- 
hundertjährigen Zugehörigkeit Kram- zum glorreichen 
Allerhöchsten Herrscherhause begangen wird, dankt 
Eurer Majestät aus tiefstem Herzen für die Gnade, 
daß eS ihm gewährt ward, heute feine besondere 
erfurchtsvolle Huldigung aUerunterthänigst darbringen 
und namens der ersten Commune deS LandeS da« 
feierliche Gelöbniß unverbrüchlicher Treue erneuern 
zu dürfen."

(Slovenisch fortfahrend):

„Eure k. und k. Majestät!
Unsere Stadt wird da- weiße Laibach genannt. 

In  Wahrheit hell und unbefleckt ist die Treue und 
Ergebenheit der Stadt Laibach zur erlauchten Dynastie. 
Durch alle 600 Jahre wurde diese Ergebenheit nicht 
durch den kleinsten Fehltritt getrübt. Und in diesem 
feierlichen Augenblicke geloben wir, die Vertreter der 
Stadt, Eurer Majestät, daß die Treue deS weißen 
Laibach gegen den Allerhöchsten Thron Eurer Ma­
jestät und gegen das österreichische Kaiserreich niemals 
wanken wird. Sechs Jahrhunderte hindurch hat unsere 
Stadt ungezählte Beweise der Gnade ihrer erlauchten 
Herrscher empfangen. Aus dem Grunde unserer 
treuen Herzen danken wir heute voll Ergebenheit 
für diese Wohlthaten, welche Laibach insbesondere 
durch Eure Majestät genießt Unsere einzige Bitte 
lautet: Gott erhalte unserer Stadt immerdar daS 
väterliche Wohlwollen Enrer Majestät!"

D ir kaiser l i che A n t w o r t  auf  die vor ­
stehende Ansprache lautete:

„D ie Treue und Ergebenheit der Landes­
hauptstadt KrainS für Mich und Mein Hau- ist 
mir wohl bekannt. In  allen freudigen und schmerz­
lichen Ereignissen hat sich diese Ergebenheit glänzend 
bewährt; in diesen festlichen Tagen bekundet sie sich 
aus -  Neue.

Laibach war immer eine echt österreichische 
Stadt, die Alles lebhaft mitfühlte, wa- da- Reich 
bewegte. Ich zweifle nicht, daß Laibach diesen 
Charakter immerdar bewahren wird.

Versichern Sie die Bürger Meiner Landes­
hauptstadt Meiner kaiserlichen Huld und Fürsorge."

bis zu den Schützen. Warum trinken sie Champagner? 
und warum weichen die Deutschen nicht aus, wenn 
die edlen Söhne der Slovenia in geschlossener Masse 
gegen sie drängen? Wenn die Deutschen nicht mehr 
vorhanden sein werden, so — zerfleischen die Slo- 
venen sich gegenseitig. . .

Schade, daß Graf Taaffe sich nicht in der 
Bude befand, als der Sturm commandirt wurde. 
Diese AersöhnungSblüthe hätte imponiren müssen . . .

Ob unsere Fanatiker eS nicht wie ein Kübel 
voll EiSwasser, über den Kopf geschüttet, berührt 
hat, als Se. Majestät bei verschiedenen Anlässen be­
tonte, er wünsche, daß die slovenischen Kinder auch das 
Deutsche lernen sollten. Da behauptet man, die 
Schüler slavischer Zunge verkümmern geistig und machen 
schlechte Fortschritte, wenn sie deutsche Schulen be­
suchen. Der Monarch erkundigte sich in der Real­
schule nach den Fortschritten der slovenischen Schüler, 
worauf ihm vom Direktor di« ehrerbietige Antwort 
wurde, daß die Nationalität bei den Fortschritten 
fleißiger Schüler gar keinen Einfluß habe.

Wenn unsere nationalen Fanatiker auS den 
Kaisertagen nichts gelernt haben, so soll uns da« 
nicht anfechten.

Der Deutsche vertraut nicht dem Ministerium, 
sondern seinem Herrscher, der seines Stammes ist.

Gott erhalte und schütze unseren Kaiser I X.

D e r F ü h r e r  der  evangel ischen Gemei nde,
P f a r r e r  K n i r ß n r r ,  sprach a l so :

„Kaiserliche und Apostol. königliche Majestät!

Die Gefühle der Loyalität, die in der evange- 
lifche» Gemeinde Laibach, deren Vertreter wir sind, 
niemal« erschüttert worden sind, noch je werden er- 
schüttert werden, die un« an allen freudigen und 
trüben Ereignissen, welche da« Allerhöchste Kaiser­
hau« betroffen haben, den innigsten Antheil nehmen 
lirßrn, — sie bringen wir —  tief empfunden — 
als unser bestes Gastgeschenk Seiner Majestät unserem 
allergnädigsten geliebten Kaiser bei Seinem Besuche 
in unserer Stadt huldigend und ehrfurchtsvollst ent­
gegen.

Wollen Eure Majestät uns Allrrhöchstihre 
Gnade immerdar bewahren und die Segenswünsche 
genehm halten, welche jedeS evangelische Herz zum 
Himmel sendet, um dessen reichsten Segen herabzu- 
flehrn aus daS Erlauchtr Haupt Eurer kaiserl. und 
Apostolisch königl. Majestät und der allergnädigsten 
geliebten Kaiserin und Königin und auf die gesammte 
kaiserlich königliche Fam ilie!"

K a i s e r l i c h r A n t w o r t  auf  d i e v o r  stehende 
Ansprache:

„Ich empfange mit Wohlgefallen die Huldigung 
der evangelischen Gemeinde Laibachs. Mögen die 
Wünsche, die S ir für Mich und M rin  HauS zum 
Himmel senden, beim Allmächtigen Erhörung sindrn 
und auch Sie und Ihre Gemeinde seine» reichsten 
Segen» theilhaftig werden.

Mein väterliche» Wohlwollen wird der loyalen 
evangelischen Gemeinde Laibach« immer gewahrt 
bleiben."

Ansprache  de« H a n d e l s k a m m e r p r ä s i ­
denten Kuschar :

„Eure Majestät!
Sechshundert Jahre sind cs nun, daß dem 

Lande Krain vom Erlauchten Hause HabSburg zahl­
lose Wohlthaten gespendet worden, die stete väter­
liche Fürsorge zu Theil wird.

Unter allen Ständen und Schichten der Be­
völkerung regt sich in diesem Augenblicke nur Ein 
Gefühl: das deS tiefsten DankeS für diese Wohl­
thaten.

Der Handels- und Geiverbestand vor Allem 
verdankt der erhabenen Dynastie und Eurer Majestät 
gnädigen Fürsorge Wachsen und Gedeihen.

Gestatten Eure Majestät, daß sich die treuge­
horsamste Handels- und Gewerbekammer als Dol­
metsch des krainischen Handels- und Gewerbestande« 
ehrsurchtSvollst nahet, um Eurer Majestät dessen 
innigsten Dank zugleich mit der Versicherung un­
wandelbarer Treue und Anhänglichkeit zu Füßen zu 
legen.

(Slovenisch schließend): Möge Gott der A ll­
mächtige unseren innigsten Wunsch erhören, der in 
den Worten gipfelt: Gott erhalte, Gott segne und 
beschütze Eure Majestät!"

K a i s e r l i c h r A n t w o r t  auf  die vorstehende 
Ansprache:

„Ich nehme Ihre guten Wünsche mit Wohl­
gefallen an und erwidere sie auf daS Wärmftr. B ri 
der Wichtigkeit, welche dem Handel«- und Gewerbr- 
standr allenthalben, insbesondere aber in einem Lande 
wie Krain, dessen Boden minder ergiebig ist, inne­
wohnt, vernehme Ich mit Befriedigung von feinen 
berufenen Vertretern, daß er im Aufblühen und 
Gedeihen begriffen ist.

Seien Sie überzeugt, daß Ich den Interessen 
de« krainischen Handels und Gewerbe« Meine stete 
Fürsorge zuwrndr und daß Ich hocherfreut fein 
werde. Meine dahin gerichteten Hoffnungen und 
Wünsche in Erfüllung gehen zu sehen."



Ansprache de- P r ä s i d e n t e n  der Land-  
w i r t h f c h a f t S - Ge f e l l s c h a f t  B a r o n  W u r z ­

bach.

„Eure Majestät!

Im  Namen der Landwirthe KrainS bringe ich 
ol- Präsident der krainifchen Landwirthschasts- 
Gesellschaft unserem allergnädigsten Kaiser und Herrn 
unsere allerunterthänigste Huldigung dar.

Die Grundbesitzer Krain- erkennen und würdigen 
die großen Wohlthaten. welche ihnen von Seite der 
kaiserlichen Regierung durch die Grundsteuer Regu- 
lirung, durch die Einrichtung der neuen Grund­
bücher und durch zahlreiche in der Durchführung 
begriffene, den Grundbesitz schützende und die Land 
wirthschaft fördernde Gesetze zu Theil geworden sind, 
und sprechen hiefür Eurer Majestät ihren tief em­
pfundenen Dank aus.

Dem erhabenen Wahlspruche Eurer Majestät 
gemäß wirken alle Mitglieder unserer Gesellschaft 
m it vereinten Kräften in Liebe und Eintracht dahin, 
den Wohlstand deS Landes zu fördern und zu heben.

Neben diesem Gefühle de» gegenseitigen Wohl­
wollen- ist e- aber auch da- in den Herzen aller 
Landwirthe Krain- lebende Gefühl der innigsten 
Liebe, der unerschütterlichen, oft bewiesenen Treue 
zu unserem allergnädigsten Monarchen, welche- un» 
Alle noch fester an einander bindet und un- zu dem 
Au-nife begeistert: Gott erhalte, schirme und segne 
Eure kaiserliche Majestät und Allerhöchst Ih r  ganze- 
kaiserliche- Hau»!"

K a i s e r l i c h e A n t w o r t a u f d i e v o r  stehende 
Ansprache.

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für die 
Versicherung der Treue und Anhänglichkeit, welche 
Sie M ir  namen- der Landwirthe Krain- entgegen­
bringen. E- gereicht Meinem väterlichen Herzen zur 
hohen Befriedigung, daß durch die Gesetzgebung der 
ackerbauenden Bevölkerung Krain-, deren Opfer- 
Willigkeit Ich kenne, Erleichterung ihrer Lasten und 
Förderung ihrer Interessen zu Theil geworden ist.

Die berechtigten Wünsche der Grundbesitzer 
werden bei M ir  immer bereitwillige Unterstützung 
finden.

Ich höre auch mit Freude von Ihnen, daß 
die Landwirthe Krains einträchtig zum allgemeinen 
Wohle wirken. Möge diese segensreiche Saat der 
Eintracht unter Ihnen niemals verloren gehen. 
Meine kaiserliche Huld und Gnade ist Ihnen und 
dem ehrcnwerthen, von Ihnen vertretenen Stande 
gewiß."

Donnerstag den 12 d. M ,  Nachmittags um 
3 Uhr, besuchte der Kaiser im Oberrealschulgebäude 
die ku l t u r h i s t o r i sche  Aus s t e l l u ng .  Als 
Führer funetionirten die Herren L. Bürger. C. Desch- 
mann und I .  Murnik. Der Monarch zeigte sein 
besonderes Interesse für die sehr instructiv arran- 
girten Sammlungen der Funde aus dem Laibacher 
Pfahlbau und aus den Hügelgräbern der Bronze­
zeit. ferner nahm derselbe die alten Gemälde, 
Möbel, Waffen, die Collection aus der Fürst 
Auersperg scheu und Lyceal-Bibliothek, der urgeschicht- 
lichen und culturhistorischen Gegenstände, ferner von 
weiblichen Handarbeiten und von Objecten der Haus­
industrie Kirchengewändcr und Geräthe. die kunst­
vollen weiblichen Handarbeiten und die Erzeugnisse 
der Hau-- und Holzindustrie in Augenschein und 
sprach A. H. seine besondere Befriedigung über da» 
Gelingen dieser Ausstellungen aus.

Hiernach wurde die O b er r ea l sch u l e besucht 
und überzeugte sich der Kaiser von den schönen 
Lehrmittelsammlungen und den guten Erfolgen dieser 
Lehranstalt. Um 4 Uhr Nachmittags erfolgte der 
Besuch der l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  A u s ­
s te l l ung unter der Führung de- Präsidenten der 
LandwirthschaftSgesellschaft, Freiherr» von Wurzbach. 
Der Kaiser war so gnädig, in der Kosthalle Ko-Ier'S

Flaschenbier, welche« Depütinhaber A. Mayer in 
goldenem Becher kredenzte, und den von der Slaper 
Weinbauschule servirten Wein zu trinken. Um 5 Uhr 
Nachmittag- besichtigte der Kaiser da- C i v i l -  und 
da- M i l i t ä r f p i t a l .  Um 6 Uhr war Hoftafel; 
zu dieser waren geladen: Cardinal Mihaloviö. Fürst 
Hugo Windischgrätz, Ministerpräsident Graf Taaffe, 
FZM . Baron Kuhn, BanuS Graf Pejacsevich, 
Patriarch Angjeli6, die Kämmerer Graf Gallenberg. 
Baron Alex. Lazarini, Baron Wilhelm Rechbach, 
Baron Apfaltrern, R. v. Gandini, Graf Jelaesich, 
Graf Erwin AuerSperg, Graf DraSkoviö, Graf 
Rudolf Erdödy, ferner Hosrath Stummer, der 
Präsident de- kroatischen Landtages Krestiä, Landes­
hauptmann von Görz Pajcr und Stellvertreter 
Dr. Tonkli, Landtagsabgeordneter au- Croatieu 
v. OreSkovic. Reich-rath-abgeordneter Graf Margheri, 
die krainischen Landtagsabgeordneten Dr. v. BleiweiS, 
I .  Braune, Detela, Dr. Dolenec, Dr. Moschä. 
I .  Murnik. Ritter v. Schneid, Professor 8uklje 
und mehrere Mitglieder der Allerhöchsten Suite.

D ie Theater-Kestvorstellnng.

Um 8 Uhr Abends erschien der Kaiser in Be­
gleitung der Allerh. Suite im festlich decorirten 
landschaftlichenT hrate r. dessen glanzersüllte Räume 
durch einen Kranz schöner Damen in reicher Toilette 
wesentlich gehoben wurden. Der Kaiser wurde mit stürmi­
schem Jubel begrüßt. Da» eomplet besetzte und verstärkte 
Orchester trug unter Herm I .  Zöhrer» Leitung Wilhelm 
Westermeyer S Kaiser-Ouverture vor. Als die Motive 
der Volkshymne ertönten, erhob sich das ganze 
Haus von seinen Sitzen und brachte zahllose „Hoch" 
und „2ivios". Der Männerchor der öitalnica sang 
unter F. Gerbiü' Leitung eine Fest-Cantate von 
Gerbiü und der gemischte Chor der philharmonischen 
Gesellschaft in Laibach unter Zöhrer'S Direktion daS 
„Halleluja" auS dem Oratorium „MessiaS" von 
Händel. Fräulein Hedwig von Lehmann trug ein 
slovenischeS Gedicht von Gregoriü vor. Nun folgte 
die Darstellung von d r e i  lebenden B i l d e r n  und 
zwar 1. B ild : R u d o l f  v o n  H a b s b u r g  be­
lehnt seine Söhne Rudolf und Albrecht auf dem 
Reichstage zu Augsburg mit Oesterreich, Steiermark, 
Kärnten und Krain am 27-December 1282. (Da» 
Orchester spielte den HuldigungSmarsch von Richard 
Wagner.) Beim zweiten Bilde, H e r b e r t  von 
Auer Sper g  führt die Krainer gegen die Türken 
bei Budaüki im Jahr» 1566. war die musikalische 
Begleitung der türkische Marsch aus den „Ruinen 
von Athen" von L. v Beethoven. Beim dritten 
Bilde: D i r  V e r k ü n d i g u n g  der F r i e d e n s ­
botschaf t  und der Rückkehr Krains unter die 
österreichische Herrschaft am Hauptplatze zu Laibach 
im Jahre 1814, spielte daS Orchester die Volks- 
hymne und den Schlußsatz der Kaiser-Ouverture. —  
Herr SanitätSrath Dr. Kee-bacher  sprach den 
von ihm gedichteten, die vorstehend bezeichneten 
Bilder erläuternden Prolog. (Der erwähnte Prolog 
erschien bereit- in unserer letzten Nummer Anm. 
d. R.) Nach beendeter Festvorstellung gab der Kaiser 
den Mitgliedern de- Theater-Comitä'S (den Herren: 
Gras Alphon» Auersperg, Oberfinanzrath Dimiz, 
Bürgermeister Grasselli, Dr. Keesbacher. Dr. Moschü, 
Secretär Murnik, D r Papesch, Ravnikar, Dr. 
Schaffer und Dr. v. Schrey) in huldvollen Worten 
seine höchste Zufriedenheit über den gelungenen 
Festabend kund.

Die Stadtbeleuchtung,

welche um 9 Uhr Abend» begann, übertraf an 
Schönheit und Großartigkeit AlleS, tva» bisher in 
Laibach je an Derartigem gesehen wurde. D ir 
Sternallee erglänzte im reichen und bunten Lichter­
meere, hervorragend beleuchtet waren: daS land­
schaftliche Theater, daS deutsche Casino, da- städtische 
Rathhau-, da- Mahr'sche Handel-lchranstalt--, da» 

Hiezu ein Viertel Bogen Beilage.

krainische Sparcasse- und da- Südbahnhof-Tcbäude. 
Der Kaiser machte nach Schluß der Theater­
vorstellung eine Rundfahrt durch die festlich be­
leuchtete Stadt, in der sich eine wogende Volk-- 
mengr bi- spät in die Nacht bewegte.

Freitag» den 1 S . Zull.
Früh Morgen- 7 Uhr hielt der Kaiser auf 

dem Exercierplatze nächst Kaltenbrunn die Revue 
über die hiesigen Garnisonstruppen ab und sprach 
seine höchste Zufriedenheit auS. — Nach der Revue 
besuchte der Kaiser die L a n d e S i r r e n a n s t a l t  
in S t u d e n z  und verließ dieselbe mit der Aeuße- 
rung, daß eS ihn freue, diese schön gelegene und 
gut eingerichtete Anstalt gesehen zu haben. — Um 
10 Uhr Vormittag- ertheilte der Kaiser mehr al- 
700 Personen au- allen Berus-classen Audieuzr«.
— Im  Verlaufe de- Tage- besuchte der Monarch 
da- K a i s e r i n  E l i s a b e t h - K i n d e r s p i t a l .

« u f  der Schießstatt-.

Nachmittags um 4 Uhr betrat der Kaiser de» 
festlich decorirten Schießstand der hiesigen privilegirteu 
Rohrschützen-Gesellschaft und wurde von den Vor­
ständen derselben ehrfurchtsvoll begrüßt.

Die Ansprache de» Oberschützenmeister- Herrn 
Dr. R. v. S tö ck l lautete:

„Eure k. k. Apostolische Majestät! 
Allergnädigster Kaiser und Herr!

M it gehobenem patriotischen Stolze und Heller 
Jubclfreude begrüßen wir Rohrschützen Laibach» 
unseren heutigen Ehrentag, an dem e- un- durch 
die Allerhöchste Gnade ermöglicht ist, Eure k. k. 
Apostolische Majestät in unserer Mitte in tiefster 
Ehrfurcht zu beglückwünschen, in Mitte unserer 
Schützengilde, deren unbedingte Treue und Anhäng­
lichkeit an Eurer k. k. Apostolischen Majestät geheiligte 
Person, an da- Allerhöchste Kaiserhau- und an da- 
Gesammtvaterland Oesterreich felsenfest dasteht und
—  dastehen wird immerdar! Die Rohrschützen hul­
digen Eurer k. k. Apostolischen Majestät allerunter- 
thänigst nach der Schützen Eigenart durch ein
Festschießen an ihrem altehrwürdigen Schießstande, 
der durch die Allerhöchste Gnade Eurer Majestät 
wiederholt und in hervorragender Weise ausgezeichnet 
wurde Schon im Jahre 1862 aus Anlaß der
Feier unseres 300jährigen Jubiläums geruhten Eure 
k. k. Apostolische Majestät, den Rohrschützen Aller- 
höchstihre Porträtbüste als Andenken zur bleibende» 
Ausstellung im Schützenhause allergnädigst zu spenden; 
und die Widmung enthält die unS h o c h b e g l ü c k t e m  

kaiserlichen Worte: In  Allerhöchster Anerkennung
de- ehrenvollen 300jährigen Bestehen».

Gestatten es mir nun Eure k. k. Apostolische 
Majestät, den tiefgefühlten Dank der Rohrschützen 
sür so viel kaiserliche Huld und Gnade mit der aller- 
unterthänigsten Bitte auszusprechen. möge un- die­
selbe noch fernerhin im ungeschmälerten Maße 
erhalten bleiben, und e- sei mir erlaubt, den patrio­
tischen Gefühlen der Rohrschützen und ihrer heutigen 
Festesstimmung in den Worten beredten Ausdruck
zu leihen:

Sr. k. k. Apostolischen Majestät! Unserem
Allcrgnädigsten Kaiser und Herrn! Dem ersten und 
besten Schützen im weiten Reiche Oesterreich! Ein 
au- treuesten Herzen stammendes, weithin hallende- 
drei M al Hoch !"

Die A n t w o r t  d e -  K a i s e r -  lautete,
wie folgt :

„Es freut Mich, daß da- Schießen in Laibach 
eine so rege Theilnahme findet."

Der Monarch betheiligte sich am Schießen, 
gab einen Plattschuß und einen schönen Dreier av 
und verließ erst nach längerem Aufenthalte und
nachdem er die Gesellschaft neuerlich s E  Huld
und Gnade versichert, den Schießstand.
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Kür daS Festschießen spendete der Kaiser ein 
X-ertbvollrs Best. bestehend in einem großen goldenen 
Archer au f g^dener. kunstvoll gearbeiteter Platte.

DaS Volksfest auf der Ttvoliwiese.
Schon in der dritten Nachmittagsstunde fand 

iiik rin auS vielen tausend Personen bestehendes, 
»llen Bevölkerungskreisen der Landeshauptstadt und 

den entfernteren Stadt- und Landgemeinden 
K Ä - i .»g-h-ng-r °u, d,m B « c h .
vlabe ein und harrte der Ankunft des Kaisers, 
de/che um b Uhr Nachmittags erfolgte. Donnernde 
Äbelruse empfing" den Kaiser, welcher vor dem 
K-ilervavillon Stellung nahm und von Herrn 
dlnton Ritter v. Gariboldi als Obmann des Eomite's 
siir die festlichen Aufzüge mit einer kurzen Ansprache 
ehrfurchtsvoll begrüßt wurde. Alsbald begann der 
M -uo - daS Banderium der Landleute aus unge- 
k elten Pferden an der Spitze, dann eine Gruppe 
k-r Laibacker Vorstadtbewohner in alter Tracht, 
D Stationen auS allen Landgemeinden KrainS, die 
L m ir te n  Bürgercorps aus Gurkfeld, Landstraß 
2  RudolfSwerth mit klingendem Spiele, die 

der Sokol, die deutschen Turner
E s c h m u c k - n  Reitern angeführt, die deutschen  

^"naer d ?  P h i l h a r m o n i s c h e n  Gesellschaft, die slove- 
Sänaer der 6italnica. die Mitglieder katho- 

Ij c h e r  Gesellenvereine, des G-werbcbundes; diesem
folgten die Aufzuge der verschiedenen originell 

n trefflich ausaeruiteten und costumirten

2aad die Fischer« und den Bergbau, die beiden
°°» d--°'iu-» R i, - »  ; °n

L  -  « N W «  sich s°>g>m ^->» -» iM M lc h ir
^ le its lu a  m it gesammter Heiratsausstattung unter 
8 b  a ei?una außerordentlich reich und wirksam

wobei von der Tochter des Bür- 
jlisamm 0 I Majestät ein Bouquet überreicht

Den Schluß bildeten die Feuerwehren, welche 
^ u m ^ e  Aufrechthaltung der Ordnung wie überall. 
?  ^  am ^estplatze wesentliche Verdienste erwarben. 

§,ch Ab!«»ch d --M !U g -i>

S iik r wurde das Feuerwerk abgebrannt ; der Glanz- 
d^kt desselben war die im Brillantfeuer strahlende

d,m B-such- d,r Schichftä«, und 
besichtigte der Kaiser auch die nächst

d m s N n d - «

>>» b-u!,»i» war,»
K»M Freiherr v. Kuhn. Oberst v. ProbSzt, Graf 
K s ^ndlnwart Sectionschef Freiherr v. Schwegel,

v Lenk G M . v Groller. Oberst!. Riedl 
!L-«n»rer Graf Karl Paüe krank abgereist). Lin 
Ä  Gm Alson« Auersperg (Reg.-R. Emil

« Stöckl krank). Vicebürgermeister Fortuna.
A ' » »«r Oberstl. Ritter v. Satterer. Major R. 
k «  - Ä i  Major Salomon. Hauptmann Schemerl 

Oberst Ludwig. Oberstl. Jahn
Reg beurlaubt). Major Gramposchitsch 

v ? D r .  Stawa. Stabsarzt Dr. Sch'pek. 
^rkstabSa Z H^ptmann Eckel. LandtagSabge

? Snrl Kljun. BlasiuS Mohar. Dr. Jose 
D r Josef VoSnjak, Dr. Valentin Zarnik, 

Ä ?  Vavrenöiü Wilhelm Pfeifer. Lukas Svetec.
Keora Sterbene. die Generaladjutanten FZM . 

^  v - 7  Mondel. G M  Kreiderr von Bovv.
L L j u t ° n t  Sr. Mchstät 

kiichmmeister Graf KinSky.

GM- Freiherr von Popp, 
im Dienste, Oberst

Samstag de« 1L. Ju li.
Früh um halb 7 Uhr nahm der Kaiser die 

Jnspieirung des k. k. 17. Infanterieregimentes Frei­
herr von Kuhn und der hier stationirten Batterien 
des k. k. 12. Artillerieregimentes vor, ließ Be­
wegungen ausführen und im Feuer exereieren und 
drückte am Schluffe die Allerhöchste Zufriedenheit aus.

Grundsteinlegung de- Rudolfinums.
Vormittags wohnten Se. Majestät dem feier­

lichen Acte der Grundsteinlegung des neu zu er­
bauenden L a n d e s - M u s e u m s  „Rudolfinum" bei. 
Fürstbischof Dr. P o g a ö a r  vollzog die kirchliche 
Weihe. Der Bauplatz befand sich eben auch im Fest- 
leide und waren die Tribünen von kaiserlichen 

Würdenträgern, Staatsbeamten, Landtagsmitgliedern, 
Honoratioren und von in eleganter Toilette er­
schienenen Damen aus der Gesellschaft besetzt. Nach­
stehend folgen die dießbezüglichen Ansprachen und 
kaiserlichen Antworten.

Ansprache des L a n d e s h a u p t ma n n e s .  

„Eure Majestät!
Allergnädigster Kaiser und Herr!

Zur dauernden Erinnerung an die vaterlän­
dische Feier der 600jährigen Vereinigung des Landes 
Krain mit der Krone des angestammten Kaiserhauses 
wird an dieser Stelle ein Landesmuseum auferbaut, 
welches nach Seiner kaiserlichen Hoheit dem durch­
lauchtigsten Kronprinzen „Rudolfinum" benennen 
zu dürfen Eure Majestät huldvollst gestatteten.

W ir legen den Grundstein zu diesem Gebäude, 
welches eine Heimstätte werden soll für Schätze der 
Kunst und Wissenschaft, für Werke der Industrie 
und de» Gewerbes, bildend und belehrend für die 
Bewohner KrainS.

Dieser Bau wird zugleich ein immerwährendes 
Zeugniß sein, daß jede- Ereigniß im Schöße der 
glorreichen Dynastie in den Herzen der Krainer 
seinen Wiederhol! findet, — ein bleibendes Denkmal 
der Treue und Ergebenheit, welches Krain Eurer 
Majestät weiht, —  ein Wahrzeichen der Dankbarkeit 
für unzählige Acte der Huld und Gnade, welche 
Eure Majestät und Allerhöchstdero Vorfahren feit 
Jahrhunderten dem Heimatlande zu gewähren 
geruhten.

Der Segen GotteS walte über diesem Baue! 
Der Segen GotteS walte über Eurer Majestät!"

A n t w o r t  S r .  Ma j es t ä t .

„Ich habe eS stets als eine Meiner wichtigsten 
Aufgaben betrachtet, alle Bestrebungen zu fördern 
und zu unterstützen, welche geeignet sind. Bildung 
unter dem Volke zu verbreiten und zu erhöhen, 
Liebe zur Kunst und Wissenschaft zu wecken und 
zu nähren. M it Befriedigung sehe Ich, daß Krain 
in seinen Humanitären Anstalten hinter anderen 
Ländern Meiner Krone nicht zurückbleibt.

Doppelt freut eS Mich, daß das Land, indem 
cs eine so bedeutungsvolle Bildungsstätte in'S Leben 
ruft, mit derselben zugleich ein dauerndes Denkma 
stiftet der innigen Zusammengehörigkeit, welche Mein 
HauS mit dem krainischen Volke verbindet.

Mein kaiserlicher Schutz wird dem „Rudol- 
finum", dessen Bau unter dem Segen Gottes 
beginnen wird, immer erhalten bleiben/'

Ansprache des S p a r c a s s e v e r e i n s - P r ä  
s i denten A l e x a n d e r  Dreo.

„ I n  der erhabenen Gegenwart Eurer Majestä 
wird an dieser Stelle ein Bau gegründet/zu welchem 
der krainische Spareasseverein im freudigen Hoch 
gefühle, das durch die Vermählung Sr. k und k 
Hoheit unseres geliebten Kronprinzen in allen öfter 
reichischen Herzen geweckt wurde, die Anregung ge 
geben hat. Die allergnädigste Theilnahme Eurer 
Majestät an diesem feierlichen Acte ist uns eine 
Bürgschaft dafür, daß die in Gründung begriffene

Anstalt, welche sich nach Eurer Majestät erlauchtem 
Sohne, dem Stolze und der Hoffnung von Kaiser 
und Volk, nennt, blühen nnd gedeihen und frommen 
werde zur Ehre und zum Vortheile Krams. Aus 
dankerfülltem Herzen rufen w ir: Gott segne Eure 
Majestät, Gott segne, den Kronprinzen, Gott segne 
das kaiserliche Haus!"

A n t w o r t  S r .  Majestät .
„Es ist M ir  bekannt, daß der krainische Spar- 

easse-Verein allen edlen Zwecken seine Unterstützung 
zuwendet. Indem der Verein aus Anlaß der Ver­
mählung Meines geliebten Sohnes die Anregung 
zum Baue des LandeSmuseums gab, bewies er den 
patriotischen Geist, von welchem er erfüllt ist.

Ich spreche dem Sparcasse-Verein hiefür Meinen 
Dank aus."

Im  Verlaufe des Tages nahm der Kaiser die 
Besichtigung zahlreicher össen t l i che r Jns t i t u t e ,  
An s t a l t e n  und F a b r i k e n  vor.

Im  Spar cassegebäude  wurde Se. M a­
jestät am Eingänge vom Präsidium, der Direktion 
und dem Amtsdirector erwartet und in den reich 
decorirten Festsaal geleitet, wo sämmtliche VereinS- 
mitglieder versammelt waren und den Kaiser mit 
begeisterten Hochrufen empfingen. Hierauf richtete 
der Vereinspräsident Dreo  eine Ansprache an den 
Kaiser. Er betonte das Glück und die Freude de- 
Vereines, den geliebten Monarchen im eigenen Hause 
begrüßen zu dürfen, —  weiterS hob er hervor, daß 
die Laibacher Sparcafse, die zweitälteste in Oester­
reich, während ihrer 63jährigen Wirksamkeit immer 
bestrebt war, in ihrer ganzen Gebahrung sich von den 
Grundsätzen strengster Gewissenhaftigkeit leiten zu 
lassen und auch gemeinnützige und patriotische Zwecke 
nach Möglichkeit zu fördern — und schießlich gab 
er dem wärmsten Dank für den Allerhöchsten Besuch 
und der Versicherung unwandelbarer Treue und 
Ergebenheit Ausdruck.

Se. Majestät erwiderte diese Ansprache in 
huldvollster Weise-, er bemerkte, daß er gerne den 
Spareasseverein im eigenen Hause besucht habe und 
daß ihm dessen erfolgreiche und patriotische Wirk­
samkeit bereits bekannt sei; zugleich gab Se. M a­
jestät dem Wunsche Ausdruck, daß es dem Verein 
noch lange Jahre gegönnt sein möchte, in gleich 
ersprießlicher Weise thätig zu sein.

Hierauf nahm der Kaiser unter Geleitung deS 
Präsidiums und der Direktion alle Lokalitäten der 
Sparkasse in Augenschein und er sprach sich hiebei 
über deren Einrichtung in sehr befriedigter Weise 
aus ; auch hatte der Kaiser die Gnade, in ein aus- 
liegendes Gedenkbuch seinen Namen zu znchnen. 
Unter neuerlichen lebhaften Hochrufen der nunmehr 
im Vestibüle versammelten Vereinsmitglieder verließ 
Se. Majestät die Anstalt.

In  der hiesigen M ä n n e r  st r asan  st a l t  am 
Kastcllberge inspieirte der Kaiser die Kanzleien, die 
Küche, die erzeugten Arbeitsgegenstände, die Kirche, 
das Spital, wohnte der Schulprüsung bei und 
äußerte sich über den Zustand dieser Anstalt gegen­
über dem Herrn Ober-Staatsanwalt Grafen GleiSpach 
anerkennend.

In  der Vo l ksküche  wurde Se. Majestät 
vom R. v. G u t m a n n s t h a l  und von den Damen 
und Herren des VerwaltungsratheS begrüßt. Der 
Obmann, Herr Stadteassier Heng t ha l e r .  hatte 
die Ehrc, vorgestellt zu werden. Der Kaiser inspieirte 
alle Lokalitäten, kostete die soeben an die Konsu­
menten verabreichte Suppe und spendete sämmtlichen 
Funktionären männlichen und weiblichen Geschlechtes 
die wohlverdiente Anerkennung.

In  der k. k. H o f - G l o c k e n g i e ß e r e i  deS 
Herrn Albert S a m a s s a  wurde dem Monarchen 
ein festlicher Empfang bereitet; der Chef, Herr 
Albert Samassa, begrüßte den Kaiser mit einer 
kurzen Ansprache und das jüngste Töchterlein über­



reichte ein prachtvolles Bouquet. Der Kaiser besich­
tigte die aufgestellten 25 Kirchenglocken und die 
übrigen ausgestellten Metallmaaren-Erzeugnisse und 
Feuerlöschgeräthe dieser Fabriksetablissements, nahm 
in die seit 1769 ausliegenden Geschäftsbücher Ein­
sicht und verließ sehr befriedigt die erwähnte Fabrik, 
nachdem er auch hier seinen Namen in ein Gedenk­
buch ausgezeichnet hat.

Der kaiserlichen Hostafel am 14. d. wurden 
zugezogen: F3M . Freiherr v. Kuhn, Landespräsident 
Freiherr v. Winkler, Kämmerer Graf Leo Auers­
perg, Propst von RudolsSwerth Urh, Domcapitular 
Dompfarrer Urbas, evangelischer Pfarrer Knießner, 
Vicepräsident der Handelskammer Johann Horak, 
Präsident der Sparkasse Alex. Dreo, Vicepräsident 
des Landes-Sanitätsrathes Prof. Dr. Schiffer, Haupt­
mann des Landlvehrbataillons Scherian, Hauptmann 
im 12. Artilleriercgiment Pannnsch; die Landtags­
abgeordneten Ritter v. Savinschegg, Dr. PapeL, 
PakiL, Karl RudeL, Eduard Deu; die Gemeinde­
vorsteher von Rudolfswerth, Hauptmann Mich. Kmetiö. 
von Adelsberg M  Burger, von Krainburg K. 8avnik 
und von Jeäca Jg. KordeL; OLGR. Kreisgerichts- 
präsident v. Jeuniker, Unterschützenmeister Emerich 
Mayer. Präsident der Landwirthschaftsgescllschaft 
Dr. Karl Freiherr v. Wurzbach, Vicepräsident 
F  Seunig, Präses der Advocatenkammer Dr. Su- 
pantschitsch, Präses der Notarenkammer Dr. Suppanz, 
die Fabriksbesitzer Theodor Tschinkel, Albert Samassa, 
Gustav Tönnies, die Gemeindevorsteher von Unter- 
schischka I .  Knez und von Waitsch, Th. Loönikar, Joh. 
Perme, Präsident des Gewerbevereines A. Klein, 
G.-R. Ivan Hribar, Generaladjutant FZM . Freiherr 
von Mondel nnd mehrere Herren der Aller­
höchsten Suite.

Auch die bestbekannte Fabrik der Herren 
A u g u  st Ts chinkel ' s Söhne genoß die Ehre, ihre 
hiesigen Etablissement- und Erzeugnisse, Maschinen, 
Geräthe u. s. w. vom Kaiser besichtigt zu sehen. Der 
Kaiser ließ sich über die Erzeugung des candirten 
Obstes und der Kaffee-Surrogate umfassende Auf­
klärung geben. Fräulein Christine Zenari überreichte 
dem Kaiser ein aus Zuckerblumen gearbeitetes 
Bouquet. Der Monarch nahm die höchst inter­
essante Ausstellung der Erzeugnisse sämmtlicher 
17 Etablissements, auch die Produete der Glas­
industrie, Bierbrauerei, Brotbäckerei und des Berg 
baue- dieser weltberühmten Firma in Augenschein 
und spendete den EhesS deS Hauses Tschinkel, Herren 
Theodor und Oscar Tschinkel, vollste Anerkennung.

Am selben Nachmittag besichtigte der Kaiser 
auch die festlich decoririe Fabrik des Herrn Gustav 
Tö n n i e s .  Der Chef deS Hauses begleitete den 
Kaiser beim Rundgange durch sämmtliche ausge­
dehnte Fabrikslocalitäten, sämmtliche Arbeiter waren 
auf ihren Plätzen und der Mouarch gewann ein 
getreues Bild über den Betrieb und die Leistungs­
fähigkeit dieser Fabrik, die im Stande ist, ein 
großes Gebäude, vom Grundstein bis zum Dachfirst, 
m it in eigener Regie erzeugten Baumaterialien, mit 
eigenen Maschinen und eigenen Arbeitskräften herzu- 
stellen. Der Kaiser besichtigte die Dampf- und 
Circularsäge, die verschiedenen Maschinen, die 
Schlosserei, die Eisengießerei, die BlecherzeugungShütte, 
die Ziegelpresse u. A. Der Kaiser drückte beim 
Abschiede dem Chef der Fabrik und dessen Söhnen, 
Gustav, Adolf und Wilhelm, seine Allerh. Zufrie­
denheit aus.

Die hiesige k. k. T a b a k - H a u p t f a b r i k  
beehrte der Kaiser ebenfalls mit feinem Besuche. 
Er wurde bei der Besichtigung vom Generaldirektor 
der TabakSregie, Dr. Kr i ckl ,  und vom Inspektor 
R e z o r i  geleitet und nahm alle Abteilungen be­
grüßen Etablissements und die sehr geschmackvoll 
arrangirte Ausstellung sämmtlicher.Fabrikserzeugnisse 
in Augenschein. Se. Majestät inspirirten auch die 
Fabrik-feuerwehr und öik aus Fabrikarbeitern be­

stehende Abtheilung des hiesigen Veteranenvereines 
und äußerten sich beim Verlassen der Fabrik in der 
anerkennendsten Weise über die gesehenen Anstalten 
und Einrichtungen.

Der Kaiser besichtigte weiter am nämlichen 
Tage noch die K irche und S chu le  der U r s u ­
l i n e r i n e n .  die städtische Vo l ksschu l e  in der 
Zoisgasse und die K l e i n k i n d e r b e  wa h r an -  
st a l t.

Sonntag, 1 5 . J u li.
Früh 6 Uhr trat der Kaiser nach Anhörung 

einer Hl. Messe die Fahrt nach I d r i a  und A d e l s ­
berg an; in allen Stationen fand sich eine große 
Volksmenge ein, um den Monarchen zu sehen. In  
der Bergstadt J d r i a  empfing Se. Majestät den 
Kaiser der Herr Ackerbauminister Graf Falken­
hayn an der Spitze sämmtlicher BergrverkSbeamten. 
Der Kaiser besichtigte die Kirche, das M o n t a n ­
werk, die Volksschule, die Spitzenklöppelei, die Aus­
stellung deS Forstwesens, die Jnventargeräthe und 
das vorhandene Materiale und sprach wiederholt 
seine volle Zufriedenheit aus.

Nachmittags besuchte der Kaiser die G r o t t e  
in Ade l  Sb erg. Der Dom glänzte in elektrischer 
Beleuchtung. Der Kaiser hielt sich mehrere M i­
nuten im Tanzsaale, beim Wasserfall und auf dem 
Kalvarienberg auf. ES ward 500 Personen der Ein­
tritt gestattet. —  Nachdem der Kaiser Nachricht 
erhielt, daß in dem der Grotte naheliegenden Dorfe 
Groß-Otok Vormittags eine verheerende Feuersbrunst 
au-gkbrochen war, ließ der gnädigste Monarch so­
gleich einen Betrag von 1500 fl. zur Unterstützung 
der durch Feuer Beschädigten zurück.

M ontag. 1 « . J u li.
Um 7 Uhr früh verließen Se. Majestät unter 

dem Geläute aller Glocken die Stadt. Vor der 
Burg waren die Civil- und Militärautoritäten, die 
Geistlichkeit und die Hoswürdenträger versammelt, 
und alle Straßen und Plätze, die der Wagen des 
Kaiser- zu passiren hatte, waren mit einer dichten 
Menschenmenge gefüllt, die den Monarchen beim 
Abschiede mehrmals mit stürmischen Zurufen be­
grüßte. Als Se. Majestät das Casinogebäude 
passirten, wurde er vom Balcone an- von 20 
Fräulein der Casino-Gesellschast. sämmtlich gleich 
gekleidet, mit den lebhaftesten Hochrufen empfangen 
und mit einem förmlichen Blumenregen überschüttet; 
auch die übrigen Fenster de- Casinogebäude- waren 
mit Damen in festlicher Toilette besetzt, die den 
Kaiser mit Hochrufen und Tücherfchwenken be­
grüßten. Se. Majestät waren über die sinnige und 
unerwartete Ovation sichtlich erfreut und geruhten 
wiederholt in der huldvollsten Weise nach dem 
Balconzusalutiren. —  Beim „bairischen Hof" waren 
die Fräulein der Volksküche mit schwarz-gelben Ab­
zeichen zur Huldigung des Monarchen aufgestellt, 
weiter standen mehrere Vereine mit ihren Fahnen 
und an der Stndtgrenze der Gemeindcrath, an dessen 
Spitze der Bürgermeister den Kaiser zum Ab­
schiede mit einer Ansprache begrüßte, die der 
Kaiser gnädigst beantwortete.

Die Fahrt von Laibach bis S t e i n  glich 
einem Triumphzuge. In  M a n n - b u r g  fand kurzer 
Empfang statt. In  der Stadt S t e i n  nahm der 
Kaiser die Aufwartung der Staatsbeamten, de- 
Clerus, des Adels (darunter ReichSrath Otto Freiherr 
von Apfaltrern), der Gemeindevertretung von Stein, 
der aus dem Bezirke Stein erschienenen Gemeinde- 
deputationen und des VolkeS entgegen. Die Stadt 
erschien im festlichen Flaggenfchmucke. Der Kaiser 
besuchte die Kaltivasseranstalt der Herren Praschniker 
und Kecel und besichtigte die ärarische Pulverfabrik.

Um halb 12 Uhr setzte der Kaiser seine Reise 
nach K r a i n b u r g  fort. Die ganze Strahenlinie 
von Stein bi» Krainburg, so auch die Stadt Krain­
burg war festlich beflaggt, Pöllerschüffe signalisirten

die Ankunft de- Kaisers. Obgleich der Rege» in 
Strömen auf die harrende Volksmenge sich ergoß, 
hielt der Kaiser doch in offenem Reisewagen an der 
Grenze deS Stadtgebietes an, nahm die Begrüßung 
der Staatsbehörden und Aemter und die Huldigung 
der versammelten Großgrundbesitzer und Gemeinde- 
Deputationen entgegen und besichtigte die Stadt und 
die dortige denkwürdige Pfarrkirche. Die Bevölkerung 
gab hörbare Zeichen der Huldigung ihrem Kaiser kund.

Von Krainburg ging die Reise mittelst Rudolf- 
bahn, deren sämmtliche Stationsgebäude von Laibach 
bis Tarvis sich im Festschmucke präsentirten, nach 
L e e s - R a d ma n n s d o r s .  Im  Stationsgebäude 
fand die Vorstellung der Staatsbeamten, Trotz- 
grundbesitzer und Gemeinde-Deputationen statt. Von 
hier begab sich der Kaiser unter starkem Regenguß 
mittelst Wagens in die W e i b e r - S t r a f a n s t a l t  
nach V i g a u n ;  nach Jnfpicirung derselben setzte 
der Kaiser die Reise nach Veldes fort.

Seefest in  BeldeS.

Der reizende heimatliche Badeort hat sich ganz 
besonders zum festlichen Empfange des Kaiser- 
vorbereitet. Der Einzug des Kaisers erfolgte 
während heftigen Sturmes und Regengusses. Ge­
meindevorstehung und Fcstcom>t6 (Graf Aichelburg, 
die Freiherren v. Zois, Schwegel und Lazzarim) 
brachten dem Monarchen ihre Huldigung dar, 
bei welcher Gelegenheit dem Kaiser von der Baro­
nesse Bertha Z o i s  ein prachtvolles Bouquet über« 
reicht wurde- Die Huldigung der Damen geschah 
auf Anregung der Frau Gräfin A i chel bürg. Auch 
die fremden Gäste und die zahlreich sich eingr- 
sundene bäuerliche Bevölkerung gaben ihrer Ehr­
erbietung lauten, jubelnden Ausdruck. Mmälig 
legte sich der Sturm und der Regen hörte aus. 
Um 8*/? Uhr Abend- erglänzte Velde- und sein 
malerisch gelegener See im prachtvollsten Lichte. 
Das Felsenschloß, die Villen, Hotel- und Bade­
anstalten waren glänzend beleuchtet, auf den Berg- 
anhöhen brillirten vierzig Freudenfeuer. Um 6 Uhr 
Abends fand in Mallner'S Hütel Hoftasel statt. Zu 
derselben waren geladen: FZM. Baron Kuhn,
Baron Schwegel, Graf WelferSheimb, Landesprä- 
sident Baron Winkler, Landeshauptmann Eraf 
Thnrn, Bezirkshauptmann Dracko, Bezirksrichter 
Ulcar, Oberst v. Probst, Landes-Regierung- Sektttär 
Graf Paöe, Oberstaatsanwalt Gras Glei-pach. 
Kämmerer Baron Rechbach, Pfarrer Razdrrsek, 
Pfarrer Gujezda, Großeomthur Baron Caj. Lazarim, 
Graf Camillo Aichelburg, Graf Alex. AueiMg, 
Gemeindevostcher von VeldeS, Wester, Bürginnen 
von RadmaunSdorf, Hudovernig, außerdem vom 
Allerh. Rcisegefolge Graf Klnsky, FZM. Baron 
Mondel, G M . Baron Popp. Major PloennieS, 
Major Graf Wolkenftein. Major Graf Rosenberg, 
Major Benkeö. Hauptmann Koller, Hauptmann 
Chavanne, Stabsarzt Lanyi.

Der Kaiser übernachtete im Hütel Mallner 
und setzte am 15. d. um 5'/^ Uhr Morgens die 
Reise über Tarvis nach Ischl fort. Am Bahnhof 
in Lee» - Radmannsdorf fand eine AbschiedSaus- 
wartung de- krainifchen Lande--AuSschusse- statt. 
Der Lande-präsident Freiherr v. Winkler begleitete 
den Monarchen nicht bi- an die Grenze, sonder» 
verabschiedete sich in Aßling von Sr. Majestät.' In  
Tarvi-, wie an zahlreichen anderen Orten, die der 
Kaiser auf der Rückfahrt berührte, war festlicher 
Empfang, «vorüber ivir uns Vorbehalten, nächsten- 
zu berichten.

Politische Wochenübersicht.
In  der am 10. d, M . in Z a r a  abgehaltenen 

Sitzung de- dalmatinischen Landtage- brachten 
Klai»^ und Genossen den Antrag ein, der Landtag 
möge den Wunsch nach Errichtung eine- ^ r v i l -  
S t a t t h a l t e r p o s t e n -  in Dalmatien aussprechm.



Der Präsident erklärte den Gegenstand unter Hin- 
wei« auf tz 19 und auf den letzten Absatz de«
H g4 der Landtagsordnung al« nicht in die Com- 
pete«, de« Landtage» fallend. Der Regierung«ver- 
trrter protestirte gegen die Verhandlung diese« Ge 
awstande«. worauf die Majorität de« Landtage« den 
Saal verließ und der Präsident die Sitzung für 
aefchloffen erklärte. . ^  ^  .

Die k roat i sche Partei ,m D a l m a t i n e r  
Lmdtaae stellt an die Regierung Forderungen, die 
oerinqe Aussicht aus Bewilligung haben. Der Ab-
g e o r d n e t e  P.wlinoviv formnlirte die erwähnten For-
derunqen in folgenden Sätzen: „Dalmatien ist ein 
kroatische« Land; nur die Kroaten haben in dem- 
selben Cristen,berechligung. alle anderen Personen 
«.».d welcher N ationalität können al« Gäste ge- 

duldet werden, fall« sie auf jedes politische Recht 
«mickten- betreff« dcr Beziehungen zur Monarchie 
münscken wir kein nähere« Verhältniß mit Wien 
auker der Personalunion, im Uebngen volle Unab- 
-äuaigkeit. volle« legi-latwe«. juridische«, administra- 
live« Schul- und Kirchenrecht; eigene Landwehr, 
nationale- Heer mit nationaler Commandosprache."

Locale Nachrichten.
 fK ' a i se r l i cheKundgebungen . )  Seine

Maiektät der Kaiser hat an den Herrn Landespräsi- 
Nreiherrn von Winkler nachstehendes Hand-

1ch--ib-» -« -b -- --n
Die beaeistrrte Theilnahme, m it welcher d,e gcsammte 
N-niilkeruna Meines Herzogthumes Krain den Abschluß 
des lecksten J a h rh u n d e rts  der Regierung Meine» 
A u ! . -  m « ° m  L .»d° g -s»--. Mich
mUt freudiger Tenugthuung und ,st M .r em erneutes 
Unterpfand jener unwandelbaren Treue, welche dre 
Seiner ikren angestam m ten Herrschern in vergangenen

m » «  »"b B l -  b -w i-I,. h.b°» u»d. s-
^» tt w ill nach der Väter Art auch m aller Zukunft 
^ " -n 'w e rd e n -  Es war M ir besonders angenehm, 
W a 7 d  " u s  Anlaß dieser seltenen Feier besuchen 
And Mich nicht nur von den loyalen Gesinnungen

!^ - ^ a u f^ v ie le n  Gebieten deS öffentlichen Lebens 
Ä rm lich überzeugen zu können. Ich beauftrage Sie,

a - s a m m t e n  Bevölkerung für die Herzlichkeit de« 
M ir aller Orten bereiteten Empfanges Meinen wärmsten 

die Versicherung Meiner fortdauernden 
b l ic k e n  H"ld bekannt zu geben. Veldes, am 17 
^  "  Bei der Abschiedsvorstellung der hiesigen
«^Vertretung erwiderte der Kaiser auf die An- 

des B ü r g e r m e i s t e r s  Folgendes: „Ich 
dank? <Nnen nochmals für den herzlichen Empfang
L  « -  di° -°lb °ch- h°>. D i.

welche aus Anlaß der Jubelfeier ver
— über

<L-mr^k-iten wetcye »»» der ^uveiseier ver
L L ,  w°rdm smd, h-b-n « ch  »us .  N-u- 

. die Stadt von patriotischer, echt öfter
^ Ä r ^ e r  Gesinnung beseelt ist. Ich habe sehr viel 
Ä » n ? s  und Nützliches hier gesehen; Ich wünsche 

die Entwicklung der Stadt rasche Fortschritte 
« möae und werde stets gerne bereit sein, deren 

machen S ^ ^  die Ich in Laibach zu

^ ^ " s . ! b e ^  werden M ir in sehr angenehmer Erin 
Gerung bleiben und Ich werde Mich recht freuen, Jhre

Stadt
niieder zu besuchen." >

( Ka i ser l i che  Spenden.) Seine Majestät 
r r  Anlaß Höchstfeines Aufenthaltes in Laibach
fü r nachstehende hiesige Institute und Vereine folgende 

aus Allerhöchsten Privatmitteln bewilligt, 
 ̂ -  für das Kaiserin-Elisabeth-Kindcrspital 

^  n  die Kleinkinder-Bewahranstalt 400 fl., den 
» »-«.Unterstützungsfond der freiwilligen Feuer- 

fl di- Lalbacher Volksküche 200 fl., für 
K n a b e n -Waisenanstalt 15« st., die Mädchen-

mE -r ^nNalt 150 st., das Siechenhaus 15V fl-, 
^  n lre in  der christlichen Liebe des heil. Vincenz 

"  Paul 150 fl-, den Verein zur Unterstützung von

Geistlichen der Laibacher Diöcese 100 fl., den Arbeiter- 
5 rankenverein 100 fl., den evangel. Frauenverein 
ür Armen- und Krankenpflege 100 fl., den Handels­
banken- und Pensionsverein 100 fl., den Kranken- 

UnterstützungS- und Versorgungsverein 100 fl., den 
Pensionsverein für Witwen und Waisen der Bolks- 
chullehrer 100 fl., zusammen 2700 fl. Außerdem 
»aben Se. Majestät für die Armen Laibachs den 
Betrag von 2500 fl. allergnädigst gespendet.

— (Ka i ser l i che Aeußer ungen  über  
)ie N o t h w e n d i g k e i t  der  deutschenSprach- 
enn t n i ß  f ü r  die K r a i n e r . )  Obschon die Na­

tionalen in den Kaisertagen Alles aufgeboten hatten, 
um dem Monarchen ihr nationales Programm, wor« 
nach das Deutsche in Krain gar keine Berechtigung 
haben soll, in recht aufdringlicher Weise und in 
allen möglichen Variationen durch slavische Tricoloren, 
lovenische Ansprachen und maßlose 2ivioruse zur 

Kenntniß zu bringen, so erfolgte doch allerhöchstenorts 
owohl bei der Reise in Untersteiermark, als auch in 

Krain auch nicht eine einzige Kundgebung, welche als 
eine Billigung der exclusiv nationalen Bestrebungen 
gedeutet werden könnte. Der Kaiser vermied es, 
irgendwie einen Unterschied zwischen den beiden das 
Land bewohnenden Nationalitäten zu machen oder 
gar die Slovenen als in der überwiegenden Mehrzahl 
im Lande vorhanden zu bevorzugen; er sprach stet« 
nur von seinen „ K r a i n  e rn ", in deren Mitte er 
sich befände. Gewiß gereicht es allen patriotisch 
fühlenden Landesangehörigen zur größten Genug- 
thuung, daß der in gewissen Kreisen verpönte oder 
absichtlich umgangene Name „ K r a i n e r "  durch den 
Kaiser selbst wieder zu Ehren gebracht worden ist. 
Aber auch über die Nothwendigkeit des deutschen 
Sprachunterrichts in den Volksschulen Krains, welchen 
die Nationalen gänzlich ausgemerzt wissen wollen, 
liegen kaiserliche Aeußerungen vor, die in weitesten 
Kreisen bekannt und namentlich von den Lehrern und 
Schulbehörden des Landes beachtet zu werden ver­
dienen. Als seine Majestät die unter der Obsorge 
der Schwestern der christlichen Liebe befindliche Lichten- 
thurn'sche Waisenanstalt für Mädchen besichtigten, 
waren Allerhöchstdieselben sehr angenehm berührt, 
als ein Knabe und zwei Mädchen deS Waisenhauses 
deutsche Ansprachen hielten und eine schwungvolle 
deutsche Festcantate gesungen wurde. Der Kaiser sprach 
seine volle Befriedigung über die mit richtigem Ver­
ständnisse vorgetragene Ansprachen und über die cor- 
recte deutsche Aussprache der Kinder aus, er richtete 
huldvolle Worte an die Vortragenden, lieh sich die 
Lehrerinnen vorstellen, deren Bemühungen um den 
deutschen Unterricht er mit sehr gnädigen Worten 
anerkannte, er ließ sich die Schreibhefte der Kinder 
vorweisen und bemerkte ausdrücklich, „ w i e  noth- 
wend i g  es f ü r  die K r a i n e r  sei, daß sie 
schon i n der Vol ksschule die bei den 
Landessprachen e r l e r n en " .  Auch in dem 
Knabenwaisenhause des Vincentiusvereines waren Se. 
Majestät von den deutsche,, Ansprachen der Waisen­
knaben in hohem Grade befriedigt. Als Frau Louise 
Poss i ak  dem Kaiser als Dichterin des sinnigen 
Festgedichtes vorgestellt wurde, sprach der Monarch 
derselben den Dank und die volle Anerkennung für 
das gelungene deutsche Gedicht aus- Andererseits er­
eignete es sich einigemale, daß auf slovenische An­
sprachen, mit denen einige Landbürgermeister vor dem 
Monarchen debütiren zu sollen glaubten, deren Inhalt 
seiner Majestät ganz unverständlich war, die Aller­
höchste Anfrage erfolgte, ob der Betreffende nicht 
auch deutsch könne. Es geschah dieß unter Anderem 
einem enragirten slovenischen Bürgermeister der Um­
gebung Laibachs, welcher, obschon der deutschen Sprache 
kundig, Se. Majestät bei der Fahrt auf den Exercier- 
platz slovenisch ansprach und, als er über seine 
Kenntniß deS Deutschen befragt wurde, mit ver­
neinender Kopfbewegung antwortete. Die Tochter 
diese« Bürgermeisters hatte S r. Majestät ein Bouquet

eben mit einer slovenischen Ansprache überreicht und 
über die Anfrage, ob sie auch deutsch verstehe, dieß 
bejaht und den Inhalt ihrer Ansprache —  so gut e» 
ging —  auch deutsch verdolmetscht, worauf der Kaiser 
dem anwesenden Pfarrer die Bemerkung machte, wie 
nothwendig eS für den Krainer sei, d a ß d i e K i n d e r  
schon i n  der  Vol ksschul e auch deutsch 
l e rnen.

—  ( A u S d e n K a i s e r t a g e n  i n L a i b a  ch.) 
Se. Majestät der Kaiser hat der Stadt Laibach Aller» 
Höchstseine Büste in Lebensgröße aus Bronze, modellirt 
von Tilgner und auSgesührt in der Kunsterzgießerei 
in Wien, zum Geschenke gemacht. —  Am 13. d. 
überreichte eine Deputation des hiesigen Gemeinde- 
ratheS dem Kaiser zwei Petitionen, Erstere, betreffend 
die Verlegung des Militärspitales und deS VerpflegS- 
magazinS aus der Stadt, Letztere, betreffend die 
Uebergabe der Verzehrungssteuer an die Commune.
— Eine Deputation des krainischen Landesaus­
schusses überreichte S r. Majestät die vom LandeS- 
ausschusse herausgegebenen Festpublikationen in pracht­
voller Ausstattung, und zwar die historische Skizze: 
„Das Wirken der Habsburger in Krain", in deutscher 
und slovenischer Sprache, von August Dimitz, be­
ziehungsweise in slovenischer Uebertragung von I .  
Cimperman.

— (Z u  den Fest tagen. )  M it aller An­
erkennung muß des Wirkens der magistratlichen 
Organe bei Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung 
in der Landeshauptstadt während der letzten Festtage 
gedacht werden. Das Verdienst daran fällt in erster 
Linie dem bewährten Polizeirathe, Herrn Ludwig 
Perovc, zu, welcher alle dießfälligen Anstalten leitete 
und die nothwendigen Anordnungen traf, mit ihm aber 
haben die betreffenden Magistrats - Beamten und 
Executiv-Organe unermüdlich und mit bestem Erfolge 
ihres Amtes gewaltet, so daß in der That mit einem 
verhältnißmäßig kleinen Personale die Ordnung 
durchgehends und bestens erhalten wurde.

—  (Ka i ser l i che M a h n r u f e ! )  Der Kaiser 
sagte gelegenheitlich seines Besuches im hiesigen 
Waisenhause zu der Leiterin der genannten Anstalt: 
„Ich kann nicht genug betonen, daß die Kinder 
außer der Landessprache auch deutsch lernen müssen, 
eS wird dadurch das Zusammengehörigkeitsgefühl 
wach erhalten." — Bei Vorstellung des Clerus in 
Marburg betonte der Monarch mit bezeichnender 
Handbewegung: „Ich ermahne namentlich den jü n ­
ge r en  Clerus, in keiner Weise den Frieden unter 
dem Volke zu stören."

—  ( Pa t r i o t i s ches  Fest.) Anläßlich der 
Anwesenheit Sr. Majestät des Kaisers in Krain 
arrangirten die Arbeiter der Josefsthaler Papier­
fabriken am 15. d. M . ein höchst gelungenes patrio­
tisches Fest, dem auch die Fabriksbeamten und ein 
großer Theil der bäuerlichen Bevölkerung aus der 
Umgebung beiwohnten. Einer der Arbeiter hielt eine 
dem Anlaß des Festes angemessene Ansprache und 
eine Musikcapelle spielte vaterländische Weisen, die 
die Anwesenden mit begeisterten Hochs begleiteten. 
An den General-Adjutanten des Kaisers, Freiherrn 
von Mondel, wurde ein Telegramm abgesendet, wo» 
mit derselbe gebeten wurde, den Ausdruck der treuen 
Anhänglichkeit der beim Volksfeste in Josefsthal ver­
sammelten Arbeiter dem Kaiser zu melden, mit dem 
lebhaften Bedauern, daß es ihnen nicht gegönnt war, 
dem Monarchen in Josefsthal zu huldigen.

— ( Be r i ch t i gung . )  Gegenüber der in 
mehreren Journalen enthalten gewesenen unrichtigen 
Angabe, daß der „Laibacher Turnverein" bei einem 
am Volksfestplatze am 13. d. M. stattgehabten 
Zwischenfalle >—  der, nebenbei bemerkt, wie häufig 
bei solchen Gelegenheiten, von verschiedenen Seiten 
ganz unnöthig aufgebauscht wurde — betheiligt 
gewesen fei, richtete der Vereinsobmann an die 
Grazer „Tagespost" ein Schreiben, worin es heißt: 
„W ir beehren uns. Sie auf das Freundlichste zu



ersuchen, dießbezüglich insofern« berichtigend einzu­
treten, als die deutschen Turner an der genannten 
Affaire durchaus keinen A n t h e i l  genommen 
haben. Der Laibacher, das ist der Deutsche Turn­
verein hat den Festplatz um 9 Uhr Abends in cor­
pore verlassen und sich in's Casino begeben, wo er 
durch mehrere Stunden versammelt blieb. Die er­
wähnte Störung aber hat nach 9 Uhr zwischen 
anderen Persönlichkeiten stattgefunden."

— lM  a g i st rö t l i che Sokol i s ten. )  Unter 
den Sokolisten, welche jüngst hier paradirten, konnte 
man auch magistratliche Bedienstete vom Baufache 
wahrnehmen, deren Eignung zum Turner-Handwerke 
angesichts ihrer Corpulenz und ihres Alters füglich 
bezweifelt werden darf. ES scheint, daß dieselben — 
zwei Bauaufseher — die malerischen Sokolcostüme 
nur einem leisen Zwange folgend anlegten, welchen, 
wie eS scheint, das nationale Communal-Commando 
auch auf diesem Gebiete geltend zu machen weitz. 
Freilich gehörte ja einmal sogar der Bürgermeister 
— D r. Costa — den Nothhemdlern an.

— ( D i e  C i l l i e r  F r auen )  documentirten 
ihre deutsche Ges i nn u ng  dadurch, daß sie auf 
den Sockel des Kaiser Joseph-Monuments, welches 
der Kaiser bei der Fahrt in die Stadt zu passiren 
hatte, eine große Anzahl von Kränzen mit schwarz- 
roth-goldenen Bandschleifen niederlegten.

—  (Verdächt i ge I n d i v i d u e n . )  Aus 
Raibl erhielten Wiener Blätter Bericht, daß in den 
ersten Tagen in voriger Woche die Ueberwachung 
aller Uebergänge nach Krain und Kärnten deshalb 
angeordnet wurde, weil zwei gefährliche Individuen 
auf Schleichwegen in die genannten Länder zu 
kommen suchten. Das eine Individuum, 28 bis 30 
Jahre alt, soll bei Dolegna von dortigen Bewohnern 
gegen hohe Bezahlung über die Gebirge geführt 
worden sein und hierauf die Richtung gegen Görz 
eingeschlagen haben. DaS zweite Individuum soll ein 
Maler aus Triest sein. Beide Individuen sind ver­
dächtig, Bomben mit sich zu tragen.

—  ( M a t t h ä u s  J e r a s  f )  Den 12. d .M . 
ist der erste Magistratsrath M. I e r a s  nach langem 
Leiden im Alter von 65 Jahren verschieden und 
fand sein Leichenbegängniß am 14. d. unter Beglei­
tung zahlreicher Leidtragender statt. Die Stadtge­
meinde Laibach verliert an dem Verstorbenen einen 
ihrer thätigsten und verdienstvollsten Beamten. Der­
selbe war seit dem 1. Mai 1857, in welchem Jahre 
er aus der Justiz zum Magistrate übergetreten, un­
unterbrochen im städtischen Dienste, wo er mit den 
wichtigsten Referaten betraut war und sich nament­
lich um die Regelung des städtischen Armenivesens, 
dessen Obsorge ihm bis vor Kurzem oblag, als er wegen 
Krankheit dem Dienste nicht mehr nachkommen konnte, 
große Verdienste erworben hat. Nicht selten besorgte 
er die Leitung dcs Magistrates, welcher Aufgabe er, 
ohne hiefür eine besondere Anerkennung zu bean­
spruchen, jederzeit gewissenhaft nachkam. Ein treues 
Gemüth, ein offener Charakter, ein biederer Sinn 
zeichnete ihn aus; ferne von der Sucht nach Aus­
zeichnungen und Gunstbezeigungen seiner Vorgesetzten, 
fand Magistratsrath Jeras seine Belohnung in dem 
Gefühle treu erfüllter Pflicht. Selbst der wiederholte 
Wechsel in den politischen Anschauung«, der jeweiligen 
Gemeindevertretung beirrte ihn nicht in dem Fest­
halten an den liberalen Principien, denen er selbst 
unter schwierigen Verhältnissen unverhohlen Ausdruck 
gab. Der Verlust dieses trefflichen Mannes erfüllt 
seine zahlreichen Freunde und Gesinnungsgenossen 
mit dem aufrichtigsten Schmerze, aber auch alle jene 
Kreise der städtischen Bevölkerung, welche Gelegen­
heit hatten, mit dem Verblichenen in Verkehr zu 
treten, werden demselben ein treues Andenken be­
wahren.

— (D ie  Lan d es a u s s t e l l u n g  von A n ­
t i ken,  Kunst- und HauSi ndus t r i e - Gegen -  
ständen)  erfreut sich eine« zahlreichen Zuspruches

seitens der Kunstfreunde und der Schaulustigen auS 
allen Classen der Bevölkerung; allgemein wird dem 
gelungenen Arrangement die verdiente Anerkennung 
gezollt, und gewiß gereicht es allen Jenen, welche 
diese Ausstellung beschickten, zur Befriedigung, das 
Zustandekommen eines Glanzpunktes der begangenen 
Festfeier, welcher gewiß von nachhaltigen Wirkungen 
begleitet sein wird, ermöglicht zu haben. Möge es 
daher Niemand, der an der Landesgeschichte, an den 
Kunsterzeugnissen Krains und an den Fortschritten 
der Hausindustrie ein Interesse nimmt, verabsäumen, 
diese Ausstellung zu besuchen, indem sich eine solche 
wahrscheinlich in Jahrzehnten nicht wiederholen dürfte. 
W ir machen das Publikum um so mehr darauf 
aufmerksam, da sie unwiderruflich m it E n d e I u l i  
geschlossen wird. Nachträglich haben wir nur noch 
zu bemerken, daß sich das Arrangement des Ganzen 
und seiner Theile nachfolgende Herren und Damen mit 
unverdrossener Mühe haben angelegen sein lassen: 
Herr Bürger als Obmann des Ausstellungscomitä's, 
die Herren Cziakowsky, Deschmann, Franke, Murnik 
als Comitsmitglieder, Präparator Schulz in der 
prähistorischen Abtheilung, Victor Smole und Frau 
Vok in den alterthümlichen Kunstgegenständen, v. 
Radiö und Zahlmeister Skofiz in der Ausstellung 
der Schätze der fürstlich Auersperg'schen Bibliothek, 
Levstik in den alten Drucken der Lycealbibliothek, 
Fräulein Föderl und Hut, Frau Lapaine und die 
Herren Ernst Stöckl und Duffs in den weiblichen 
Handarbeiten, Pakiö in der heimischen Holzindustrie, 
M alli aus Neumarktl in der interessanten Collection 
von dortigen Schuhfabrikaten, Primus Hudovernik 
in Roßhaarsieben, Herr Eugen Lah in der Zu­
sammenstellung der Abtheilung L  dcs erschienenen 
AusstellungSkataloges. Wegen Beschränktheit des 
Raumes konnte die krainische Montanindustrie nicht 
ausgiebig vertreten werden, jedoch ist dasjenige, was 
die erst seit ein paar Jahren in's Leben getretene 
Gewerkschaft Sagor zur Schau gebracht hat, höchst 
beachtenswerth; namentlich das mit dort gewonnenem 
Quecksilber gefüllte Marmorbecken, in dem eine 
schwere eiserne Kugel schwimmt, die Blöcke von Blei 
und die prachtvollen Stufen krystallisirter Erzvor­
kommnisse, welche jedem Mineraliencabinete zur 
größten Zierde gereichen würden. Auch zwei von 
Herrn De Traut eingesendeten Steinbockhörner sind 
sehr beachtenswerth, da sie von dem letzten, in dem 
Triglaustocke erlegten krainischen Steinbocke her­
rühren sollen.

— ( S l o v e n i s c h e A m t i r u n g i n T i  v o li.)  
Das sogenannte „Verschönerungs-Comitö" w ill auch 
unser schönes Tivoli verslovenisiren, indem es die 
in den Parkanlagen stehenden Warnungstafeln mit 
deutscher Inschrift beseitigte und an deren Stelle die 
slovenischen Tafelgesetze in Gußeisen verewigte. W ir 
geben gerne zu, daß diese Warnung hauptsächlich für 
jene Kreise berechnet sein soll, die lediglich der slo­
venischen Sprache mächtig sind, da wir jedoch über­
zeugt sind, daß die deutschen und die doppelsprachigen 
Inschriften nicht aus diesem Grunde beseitigt wurden, 
sondern nur darum, um die Intoleranz gegen die 
verhaßte deutsche Sprache neuerlich zu documentiren 
und namentlich die Laibach besuchenden Fremden von 
dem slovenischen Charakter der Landeshauptstadt zu 
überzeugen, so müssen wir diesen Act des nationalen 
Chauvinismus gebührendermaßen hervorheben. Zudem 
muß noch erwähnt werden, daß die Aufstellung neuer 
eisener Warnungstafeln der Gemeinde einen Kosten­
aufwand von IVO bis 200 fl. verursacht, welches 
Geld als auSgeworsen bezeichnet werden kann, da 
die früheren Tafeln ihrem Zwecke vollständig ge­
nügten. Dagegen ist in Tivoli für neue Blumen­
anlagen gar nichts, in der Anlage zum Theile über­
flüssiger Waldwege aber zu viel deS Guten geschehen, 
womit man sich aber auch nur darum beeilt zu 
haben scheint, um die berechtigten Zweifel der Stadt­
bevölkerung über die „verschönernden" Absichten der

neuen Communal-Vei trctung zu beseitigen. Im  Uebr!-- 
gen macht sich das slovenische Regiment auch in. 
anderen Kleinigkeiten fühlbar. So liegt seit einigen 
Tagen in Tivoli ük^r Befehl des dort Höchstcom- 
mandirenden Herrn Hribar der „Slovenski Narod" 
zum Lesen auf. Es mag mit Recht bezweifelt werden  ̂
ob dadurch zur Verschönerung der Anlagen beigetragen 
oder auch nur einem Bedürfnisse der Besucher ent­
sprochen wird, es handelt sich eben nur um einê  
nationale Marionette.

—  (Aus der  Büh n ^ nw e l t . )  MarquiL 
de L i l l e  neuve, Sohn des brasilianischen Bot­
schafters am belgischen Hofe, hat in der Josefstädter 
Kirche zu Budapest Fräulein I r m a  He i ß i g  zum 
Altar geführt, ein junges, hübsches Mädchen, daS 
vor einigen Jahren an mehreren ungarischen Bühnen- 
und auch in Laibach als Operettensängerin ge­
wirkt hat.

—  (Personalnachr i cht . )  Der Herr Ober» 
landesgerichts-Präsident Dr. R. v. Waser  in Graz 
hat am 17. d. M . eine Urlaubsreise nach Kärnten.
angetreten.

Dom  Büchertische.
Unter dem Titel „ K r a in  und seine öffentliche v « ^  

sundheit, m it besonderer Berücksichtigung des Jab^ 
reS 1 8 8 1 " ,  ließ der LandeS-SanitätSrath i» Krain in Groß- 
quartforniat ein statistische» Werk erscheinen, welche» seinem 
Verfasser, k. k. SanitätSrath Dr. F r i e d. A e e » b a ch e r irr 
Laibach, ,u großer Ehre gereicht und in der Art und Weis« der- 
Bearbeitung nicht nur originell, sondec» musterhaft gena nnt  1» 

werden verdient. Dasselbe beschreibt mit umfassender Sach, 
kenntniß in seinem ersten Theile in eingehender Weise dat Land 
und seine Bewohner vom naturhistorischen, wirthschaftlichen.. 
socialen und cultnrellen Standpunkte, wogegen im zweiten: 
Theile, welcher speciell die öffentliche Gesundheit bespricht, über 
Sterblichkeit. Epidemien, HumanitätSanftalten, preßhafte Per­
sonen außer A n s t a l t - P f l e g e ,  Sanität-personale und Sanitäts­
dienst instruktive Zusammenstellungen und Beurtheilungen über- 
thaisächliche Verhältnisse gegeben werden. Zum besonderen Ver­
ständnisse wurde dem Tezle eine große Anzahl sorgfältig au»- 
gearbeiteter und autgefübrter, theils statistischer, theil» gra­
phischer und DichtigkeitSiabellcn, sowie eine lleberfichttkarte de» 
Kronlande« beigegeben, welche Letztere dnrch Zeichen bei jeder 
Oertlichkeit deren Bedeutung i» politischer Beziehung oder da» 
Vorhandensein sanitärer und wirthschaftlicher Tiurichtungeir 
oder bumanitärer Anstalten ersichtlich macht.

Verstorbene in Laibach.
Am 4. Juli. Jakob Jarc, KeuschlerS-Sohn, 4V, Mon., 

Schwarzdorf Nr. IS, Schwäche.
Am 5. Juli. Joses Wetsch, Handelsagent, 66 I. ,  Bura- 

stallgasse Nr. 9. Rotblauf — Lra Burgarell, Finanz-Ae«- 
uungSofficialS-Zinilling» Tochter, 16 Tage, Deutsche Tank 
Nr. 4, LebenSschwäche.

An, 7. Juli. Dr. Wilhelm Ribitsch, k. k. Notar. 55 3., 
Alter Markr Nr. 21, Lnngeiiemplwiem.

Am 8. Juli. Friedrich Hubmayer, Leistenschneider, 68 3., 
stloriaiiSgasse Nr. 27, chronischer Darmkatarrh. — Martin 
Majetiö, Arbeiter, 69 I . ,  Hradeckydorf Nr. 10, Lungen- 
enipyylei».

Am 11. 3uli. Peter KerSnik, Agenten« - Sohn, 2 3., 
Petersdamm Nr. 65, Variola. — Michael Emuk, Diurnist, 
88 I . ,  Kuhthal Nr. I I ,  Zehrfieber. — Ednard Paulin, k. k. 
RcgierungSofficial, 69 I . ,  Deutsche Gasse Nr. 2, Blasenent- 
artung. — «sebast. Schinizraute», Zwängling, 17 I . ,  Polana- 
damm Nr. 50, Tuberkulose.

Am 12. Juli. Jolianna Mitschi, Handarbeiterin, 52 2., 
Aemonastraße Nr. 2. Lunaensucht.

An, 18. Juli. Matthäus Jera». erster Magistrattrath, 
66 I . ,  Schießstättgassc Nr. 12, RückeninarkslShmuna. — 
Frain Rebol, Waise, 2 Man., Brunngasl« Nr. 17, Durchfall»

Am 14. Ju li. Josef Nordisch, Schriftsetzer, 21 3., 
Wiencrstiaße Nr. 25, Darmtuberknlose. — Helena Vagaja, 
MehlhändlerS.Tochler, 2 Mon., PeierSsttaße Nr. 15. Fraisen. 
— Victor Höniamani,, Schuhniacher--Sohn, 6 T., Trubergaffe' 
Nr. 1, LebenSschwäche. ^ ^

Am 15. Juli. Bartholomäus Jereb, Schuldiener, 52 I . ,  
Domplatz Nr. 17, Lungentuberkulose. — Johann »ebver, 
Taalöbner, derzeit Zwänaliiig. 84 3.. Polanadanuu Nr. 50, 
Tuberkulose. — Johann Marrel, Knecht, 62 3.. Karlstadter- 
straße Nr. 17, Lungeiiemphiiscm. . . . .

Am 17. J u li.  A lo is S truß ilik . Fabr>k«arbc1term«-»md,
5 Mou., Tricsterstraßc Nr. 26, Lungenkatarrh. -  A -rra 
Mauc, WirthenS-Tochter, 2 Tage, Wienerstraße Nr. w . — 
Jakob ZaloSnik, Inwohner. 82 3.. Polanastraße «r. ü i. 
Altersschwäche.

3 n, T i v i l s p i t a l  e. «»ttin
«m 2. Juli. Helena «kender., «ru^d-Mer« - «alt.,,. 

34 3., LrxsinelL, tiulloruw. — ^su la  Bemik, 3 » ,
rin, 78 3., Altersschwäche. -  vblak. TaglUmer,,,,
7» 3.. linksseitige Rippenfellentzündung. -  
Lehrer. 43 I . ,  Herzlähniung. -  M «. «usar^



v^ lü b n e r. 25 2.. Lungentuberkulose. — Johann Simonovec, 
»a8löbner»-Svhn, 5 I .  <PvIa„astraße Nr. 42. Spital«filiale), 

-»tsi-rd. post vario>»ni. -  Am b. Juli, 
»«ne« vukovnik. Taglöhnerin. 2« I . .  Mehirnlähmmig. — 

Nuvert, Schuhmacher. 58 I . Luiigenschivindsucht. — 
« ^u li Vinceiiz Le«»er, Arbeiter, 40 I . ,  ve lirium  

»eutuw. -  Agne« Babnik, Inwohnerin, 70 I . .  
«»^„chir-Sche — Am 7. Juli. Michael Reine, Inwohner,

q «1lter«schmäche. — «m 8. Juli. Johann »regor.'i.',
^  Liii'Senschwindsucht. —  « » >  S. Juli. Hranz »ajt,

21 I  > ?erkor»tio neritooitis. — Leopold Bukvlt-. 
Änatkchreib«', 48 2.. Selbsuchr. — «in 13. Ju li. Johann 

28 I .  Dementi» epilepticu. -  Josefa 
L b «  J.'w°h''-nn. 80 3.. Mara.n,»«. -  Am 14. Juli. 

Basok, Waisenknabe, 12 I . .  Lrschöpfuiia der Kräfte.
1-; Ju li, stra», Iankovic-, Taglöh»er«-Soh». 8 

— Georg Bostelle, Inwohner, 70 I . ,  Mara»mu« 
Diphther - Mer'rand Pisler, Inwohnerin, 68 I- ,
«lte^schwäch« — .Luka» Divjak. TaglöhnerS-Sohn, 4 I- ,  
^rschöpsung^der^ Kräf^  ̂ ^  ^ . A j „  h s ^ j , ^ ^

3uli. J u l ia n a  ReiuLkar, Speiiglcrgesellen»-Toch1er. 
1 3  «M on sPolanastraße Nr. I8>, Rhachiti«.

Wittcrungsbulletin ans Laibach.
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Eingkjendct.

«eber Zacherlpulver.
riest» Pulver da ^ außerordentliche Wirkung in allen
durch, d aß  e» , m «»erkennuna und Popularität errungen
Kreisen deS P "  , Sammclbcgriff aller Jnsectenveitilgung«
hat, sozusagen  ̂ große Public»,» hat sich daran ge
mittel gew°e°cn. - gebrauchen, um alle guten
w S h n t,  de» ,  ^„scctenpulver« überhaupt zu bezcichnen, so 
Eigens»«'»« er' Zacherlpulver mit dem allgemeinen Be
daß schließlich „ixichbedcuiend geworden ist. Darau« hahat

daß man in, guten Glau 
»u rause», n»> »nt gewöhnlichem Jnseeten 

den. Zachenpuw » sj„d schon Surrogate und selbst u» 
»ulver bedient v Billigkeit halber vorkom
wirksame Proo'^ ' „„abreicht wurden, um sie so verkäufliche
men, als Zo»erlp" ^  Zachcrl'S  Zacherl
zu machen̂  sjch z„ vergewissern, ».echtev Zacherl

d a ß  s c h U ^  ^  , g ie ic hbedeu ie i id  g
o n f f e  J n s e e ' e n p  i ^ ^ l s t a u d  e rg e be»
sich n l a n c h e n o r i »  ^  ^ u f e n ,  n u r  n »

Pulver -n verlang ' ^ n i  Mißverständnisse dieser
Pulver" zu erya ' ^  erklären, wasZacherl-
« rt vorgebeugl Verpackung man e« erkeunen kann. Ech
pulver ist und an  ̂ „ „ , , f  ^ls vierzigjähriaer
te« Zo-berlpul°" P„rcthrum-Pfla»zcu de« ö ri

zu kaufen, um jedem Mißverständnisse über diesen Begriff an»z«. 
weiche,,, verlange Zacherlpulver nicht in losem Papier, sondern 
in der mit Siegel nnd Schutzmarke (Tscherkesse) versehenen Ori- 
jinal-Detail-Verpackung, untersuche jedoch diese genau, da e« 
chou vielfach vorgekommen ist, daß selbst Berpackuug und Schutz- 

marke gefälscht und sogar schon gebrauchte Verpackungen mit nn- 
wirksamem Pu'ver gefüllt und wieder al« Zacherlpulver ange- 
boten wurden. (1159) 6 — 6

Wien, I., <̂ oldschin,edaasse 2
In  be i: C . K a rin g e r, F .  P iccoli,Ibänken und Stallungen

. L .  Wencel» M ich a e l Kästner, H . Schaffer»
. R .  P a u lin »  R . K rifp e r»  I .  W in k le r»  J o s . 
woboda, E d u a rd  M a h r  und A e rd . P la u tz .

» v u e g tv  L rü o c k m » s l
Kaiftil. köuigl. ansschl. privil.

llWnWtz sSr Menlkhm nn» ilhiere.
» e i n e  F l i e g e n  m e h r  i n Z i m m e r n ,  K ü c h e n , K a m m e r n . F l e t s c h -

J n  dre ie r le i  L r z e u g u n g r -A d s tu f u n z e i r  
u n »  z w a r :

Fliegenschutz N r .  I  f ü r  menschliche W ohn räum e .
D u r c h  dies« m e in e  neirefte E r f i n d u n g ,  welche  al lseit ig g l l n z e n »

Herrn l  n , 1 » ,  k
lie fe ra n t und K re isapotheker in  K o rn e u b u rg .
In  unserem letzte» Schreibe» vom Aveil l. I .  haben wir 

Ihnen bereit» über »>I« » « 1 ,^  
t » t «  berichtet, welche wir mit Ihrem

erziele». W ir werde» nn» veranlaßt, 
durch die Reovachtuiig der Wirkung Ihre» Piehpulvei» dar- 
selbe den Mitgliedern d:r

! t i u r q  d,e>« m e in e  neuefte E r f i n d u n g ,  welche aUseit ig g la n ren »  
l e r p r o b i  w urd e ,  ist »ndlich die g r i i i t r  W o h l t b a i  f ü r  Menschen und T o te r e  

^ " u d e  gebrach t w o rd en ,  r o n  keinerlei F li egen  m e h r  geguLlt  »il 
k. H o f » I w e r d e n .  imd z w a r  F li egen  n ii d i  wie b i s h e r  m i l  gefährlichen  M i t t e l n  

>u v e r t i lg e n ,  wo d u r »  H in e in f a l l e n  solch im p r L g n i r l e r  u nd  b e t r ü b te r  
F liegen  S p e is e n  u n d  G e n L n k e  oft  gesundhei,«schädlich » e r d e n ,  sonde rn  
r o n  jeyt  a n  die F li egen  »u«  a l l en  Z i m m e r n ,  K üchen,  K a m m e r n ,  B ö d en
>c. blo« zu v e r t r e ib en  u n »  f ü r  die ganze  Flie genze it  a l n z l i »  fernzuh»l< 
ien.  3 n  Blechffaschen » 1 K i lo  « fl. 7N kr.,  6 K ilo  »« ft. 70 kr.

Fliegenschntz N r .  I I  f ü r  Fleischbänke»
daß im  S o m m e r  kelne F liegen  a u s  das  Fleisch gehen, dieselben d a v s n  
f ü r  i m m e r  gänz lich fe rneqe ha lt en  werden u n d  d a -  Fleisch auch i n  den

. . „ s - re r  G e g e nd , sowie der « -V ö lk e r . ,n g  d ' ' ^ ' "  S ° " ^  b .h » ,t und ke.n.n ü b l.n

« I l U e n i e i i »  u n d  suchen S i e
zug le ich,  u u »  1 0 0  g ro ß e  P a c k e te  D i c h p u l v e r  zu
s e n d e r .

S c h l o ß  R o s e n a u ,  a m  2 0 .  A u g u s t  1 8 7 1 .

R i t t e r  v o n  j 8 » I » V » » « ; i - « ; » ' ' s c h c  G u t - V e r w a l t u n g .

«iloA nWendung  komm en.  E inze lne  D o v v i l .  D , n »  ü b e r  IV ,
10 fl. ^0 kr. . « D °s i«  «4 ff.

Fliegenschutz N r .  H I  fü r  Thiere» Pferde» R in d e r 
rc. und T ta llungen»

w o m i t  al le S t a l l f i i e g e n ,  S techf liegen ,  fl iegende P fe rde lLnse ,  B r e m se n ,  
^  ,  . . .  .A e ls en ,  Mücken. W esv en  u .  s. w. a u f  der W e id e ,  den S t r r j e n ,  den

B e tre ff»  der Bezugsquellen verweisen w i r  a u f d,e A u e n ,  W a l d u n g e n ,  in  B e s p a n n u n g ,  a u f  der Re ise un d  a u «  S t a l l u n g e n  
A n n o n c e  „ I t .  I t .  « » I » « .  I t . i n i b e s o n d e r «  » o n  P f e r d e n .  R i n d e r n  u n d  f ü r  die ganze  F liegenze it  

I l l l l v e i ' "  in  keu tiae r N u m m e r. ( 1 1 3 5 )  I ro l lk o m m e n  fe rn geha lt e n  und  davon  gänz lich n n d  f ü r  i m m e r  r e r -
' t r i e b e n  w erden .  I n  L ve re in te n  Blechffaschen zu j e ' / ,  ^kil« 8  fl. SV k r . ,  

S Dost» LN fl. SV kr.
D e m  Ä N a ^ H e r t N » Ä ) ? u n ! > n > a s s e r  I .D i e  nLheren  D e , a i l «  s a q ,  dik <»kbrauch«^Anweisung.^ T i e  P r e i s t

der D r. I .  G .  P opp  i» Wien, einem 
gegen alle Leiden de» Munde« »nd der Zähne, darf 
ewiß au» voller »eberzeugung da« Wort reden, wie au 
iermit zu thun für Pflicht Halle». Diese« durch die

«er f leh en  sich ab  L a b o r a t o r i u m  in  W i e n .  E m b a l l a g e  s e v a r a t  z«m
>e n u r  gegen D o r e in s e n d u n z  
w erden  gege » P r o v i s i o n  a u f -

bewährten M i t t e l berechnet. P r o v i n z . « u f t r L g e  n u r  gegen D o re in s e n d u n z  
—  L e r lL s l i ch e  L e r t r e t e r, u n »  N ac h n a h m e .

' " " Ig k n o m m e n .
w ir «  Gleichze it ig diene zu r  N ach r i ch t ,  daß f ü r  al l» wo u n d  wie im m e r  

i e n e r l , r i f l i r e n d e n  schädlichen u n d  l i s t ig en  Ungeziefe r z u r  g ründ li chen  und
medicinische ^acultät geprüfte und vortbeilhaft a»erkan»te^gänzlichIn Äurrottung für jede« Infeet separat die stärksten und ficher-
M u n d w a s s e r  b e s e i t ig t  n ic h t n u r  je den  r h e u m a t i s c h e n  o d e r  »e r - s s te n  L e r t i l g u n g l m i t t e l  im ie r  jeder G a r a n t i e  von  er zeu g t werden .
vösen Zahnschmerz - ' '  - - -.....................  ^ ..........
Munde» wirksam
da» anerkannt beste Präservativ" zu daucriider Erhaltung d -r> M ,^^  S ch ab e n .  M o . t k n ,  W a n z e n .  HühuerlLuse. Heimchen , « ü c h e n -  
Gesiiiidheit de r  Zahne und de« Zahnfleische», e» erfrischt und schwaden. Russe n .  Z i m m e r -  und Erdf löhe ,  G a r te n k L f e r ,  B l a t t U ü s e  
kräftigt diese Theile durch seine Anwendung und bewahrt sielbei P f l a n z e n ,  Le ll e raf feln  u. A.
v o r  de»  schädl ichen L in f lü s s e i ,  v ie le r  S p e i s e »  u n d  G e t r ä n k e .  -Hievon werden  P r o v i u , - A u f t r ä g e  n u r  v on  mindes ten« z  st. a u f .

z » n d  t r i t t  a l l e »  s o n s t ig e »  « r a n k h e i t c n  de» I n s b e s o n d e r e  ab e r  f ü r  H a u « ,  u n d  W a n d e r r a t t e n .  Sch,r r - ,  F e l d - u n d
u u d  h e i l k r ä f t i g  e n t g e g e u ,  s o n d e r n  c« ist a u c k  » ^ ^ u s .  M a u l w u r s . .  H a m

. . I F r o s c h e ,  K rö te » .  O t t e r n .  K o r n b o h r e r .  R a u p e n .  Ameise n .  G chaf lau fe .

Ganz besonder» ist sein Gebrauch bei künstlichen Zähnen, z u r ! " ? * "  ver lendr t .

Vertilgung dc» dadurch entstehende» üblen Geruch» im Munde Hauptversandt NUk lllls dkM k. k. ÜUSschl. pk. chkM.-
techn. Laboratorium in Wien, V I I .

tvi»kvL«tx»88v Zsr. S I  beim
zu empfehlen. (1134)

Neben diesen Anführungen aber spricht auch die That 
sache für die Vortreffüchkeit de« Mittel«, daß daifelbe über

80.000 Flacou» kaum zu befriedigen ist. sowie daß die Nach, aen Erzeuaer V r i lN I i r v L ,  Chemiker.
s age seit de», zwanzigjährigen Bestehen diese» Mundwasser«' ---- -
sich stetig gehoben und demselben gröbtentheil» dauernde Lou> 
sumenten zugeführt hat. E» wird in der Thal ein Jeder, derl 
fich de«selve» einmal bediente, auch ohne Veranlassung irgend 
einet Leiden» zu seinem Gebrauch gern zurückkehren, da außer 
seine» heilsamen Wirkungen auch seine Anwendung von 
großer erfrischender Aiinehmlichkeit für alle Muudthcile ist.

^  D e n  B e t r a g  e r h ä l t  jeder so fo r t  zurück,  bei  dem m e in  
« sicher wirkende« n > > I» »^ » » i i»» ,  ^
ß ^ , » I t « « > 1  ohne L r f o l a  b le ib t .  Ebenso  sicher wirkend  bei 
- ^ K a h l k ö p f i g k e i t ,  H a a r a u s f a l l  u n d  E r g r a u e n  d e r ^  
^ H a a r e .  E r f o l g  bei in ih rn ia l iK e» , tüch tigen  L i n r e ib e »  
^ -» L g a ran t i r t .  —  L e r f a n d t  i n  O r i g i i a l - i i l a f c h e n  i> I fl. SN kr. r-»>7 
^  un d  Pro be-F la sch e»  ^  l  fl. durch ^
^ 2 » — 16 L.nlI,»>>I>: bei  H e r r n  E d .  M a h r .  <1087)

E I  I» 8 « I» H» I  »I « « I  i

er  L r

   , __   „ >rie»t»
fahrung au« ^ n  Pröduct. Die durch taiileudsältige At-
iu eigener z s,eich,iiii!geil WeltaiiSstellunge»
M e  und a ll- tn ig «  « "  ^  ^ „ss^ .ke it, womit da« Zacherl-
a n e r k a n n t e  u n d  S p u r  v e r t i l g t ,  ver-

pulver I«d° Ä Ä  ^ der sorgfältigste» BereitungSme.
dankt diese» ^"/'«besondere der geiia»cn Keimtiiiß der Bezug«- 
Ihode, 1?"^'m fla„ze», ivel-pe die insecte,,tödte»de Ligcnschast 

"  '  ' weil diese Pflanzen ,» Beziehung auf
   die Traube

einer ^rupve

I.ner Pflanzeu,quellen e n e r ^   ̂ ,

Jnseeteapu'^ Weine. Bel oiricr ^r>r»rnvr>> >—>p 
.gegeiiübcr dem  Erwähnung getha» werde,,, welche
von insectcH°d'e?d überseeische, oder Rap,d-
unter dem Nam "'-^ ^ls soaeuanutc neu entdeckte oder ver- 
Jnsecte,,P" v "  gebracht werde». Die Behaupluug
beffert- ^ '"s,.nände eine neue Entdeckung der Art, daß e», den 
niiinlich, e» beuan ^  „„schädliche«, aut Anserle» aber besser 
Menschen und -  P^rethrum-Pulver wirkende» Mittel auf. 
oder nur e b E . , ,  „ „ r ic h t ig ,  den» e« eristir, weder eine >»,ne
g e f u n d e n w a r e .  l «ubstaiiz. d ie .  ohne g if t ig  zu
r-ttsche.n-ch "« ,,s „lt,,v -r,i^ -» d -.l L.genschaft auch m.r a». 
s e i « ,  - 'de» P y r e t d r l . „ > . P f l a » , e n  »"verglichen ist. D.e Be- 
nähernd Euentdeckt«' oder „überseeisch" oder „ t ra n « .
nennmia ist ,,„r eine Irreführung dc« Publikum», uud
a tlan ttsch ... . .„folge iviffenschastlicher Unttrliichungen, mch » 
k ^ d - r - i M - " - ^ M j^ , ^ ,« ,e n p u lv e r .  wie e« scho» M  M  
A q d e re «  al« S Zacherlpulver wird wegen der besseren Halt-
Zahrrn bekan'U ^  ig in a l-V e rp a cku n g  und mcht in losem 
bark.it « « r  , „ e r  o,so sicher sein w ill, echte« Zacherlpulver
Zustand« verrau.

^ Z 8L r »-L
ZS»? - w  Z 'S o I  "

s   ̂L « rÄ m >

-2 LL-Z-Z-L-ö a

Kr MzmnÜMl!
D i e  s e c h s t e  g e m e l n s c h a f t «

G e g e n

I L s I s I v I Ä v n
jeder A rt»  Ang ina» D ip h th e ritiS »  acute und  

chronische R achenkatarrhe rc. ist die k. k. priv.

L !,> e » I^ p t» 8  -  IkI,ii>«Kv88vi»L von 
M. v r. v. M. r ^ v v k  zu V isa

e r p ro b t  » nd  w irk t ,  täg lich  gebrauch t,  al «  stchere« P r ä s e r v a t i v  
g e g e n  D i p h t l i e r i t i s  u n d  m i a s m a t i s c h e  K r a n k h e i t e n  
ü b e r h a u p i  , schulbesuchenden K ind e rn  al «  S c h u t z m i t t e l  u n e n t ­
behrlich i v o n  der r u s s i s c h e n  R e g i e r u n g  in  den kaiserlichen 
H o s p i t ä l e r n  al «  s p e e i f i s c h e «  H e i l m i t t e l  e in g e f ü h r t .  D ie  
L u c a l y p t u « - M u n d e s s e n z  ist in  a l le n  A po th e l ea  
u nd  r e n o m m i r t e n  P a r f ü m e r i e n  der Sker rei chisch-ungar isch en 
M o n a r c h i e  u n d  de« AuS lan dk«  z um P re i s e  von  v.  W .  fl. l . r o  pe r  

T lacon  v o r r ä t h i g .  l l v 3 7 )  i r - 7
Direk te  Bes te llungen  v on  mindesten« S F lacon» w erd en  Po r to  

f ranco  ef fe . t u ir t  v o m  e i g e n e n  M e r s a n d t - D e p o t  i n  
AVI«»», i . ,  s

» Ä !  G u t e  A u « s t a t t u n g  -  g e d i e g e n e r  I n h a l t  -
^ u « I « ° n  d e r  g e s a m m t e n  P r e s s ,  g ü n s t i g  b e

b i l l i g e r  P r e i s .

f i n d «  v o n B r , m e »  a u «  a m  Z. O c lo - I  " V ^
be r  l I .  m i t  dem neuen Arpreß-lNeuesteK deutsches W olksliederbuch von L .  F .  Groß»
dam pse r  „ W e r r a "  stat t  U ebe r - I  bauer,
fah r»  von Bre»>en nach N e w - N o r k l e n t b a l l e n d  a n  äNtl der besten u n d  s angb a rs te n  S t u d e n t e n -  u nd  T r i n k -  
» u r  9 T a g e .  A u« kun f t  be t r .  !>ieise-Il j ,der,  Volk «-  und  V a t e r l a n d s l i e d e r .  Liebe«lieder,  C ou p le t« ,  A r i e n  und  
kosten e r lh e il t  die D i r e c t i o »  d e s l K c h „ , ^ h u » f t n .  m i t  A n g a b e  der T o n a r i  de» Dich te r«  » n d  S o m p o n i f t en ,  
„ N o r d d e u t s c h e n  L l o y d  i n l , t z g z  S . ) .  bequemste« T a s c h e n f o r m a t ,  S«> kr.,  geb. «5 kr. , in  G a n z -
B r e m e n " .  W e r th v o l l e  K a r te n !  
un d  B ro s ch ü ren  ü be r  W i s c o n s i n  
sendet a u f  V e r l a n g e »  g r a i i «  und  
p o r to f r e i  der ü o m m i f f ä r  der 
k i n w a n d r r u n g » b e h ö r d e  ge n a n n ie »  
S t a a t e «  K .  I t .

>»» Schweiz. (t>8«)I

Mer- emkrnchlichere

le in en  m i t  Volddruck 7S kr.

D e r unverw üstliche  Gesellschafter von E .  von 
F re u d e n tya l,

oder die K unst ,  a u f  a l l e»  Ä eb ie te »  de« gesellschaftlichen Lebe»« a l «  
M a n n  von W e l t  fich belieb« z» mache» . 188Z ( I 6 l  L .>  SO kr. ,  geb.  «S k r .  

D e r a lleze it fe rtig e  D ek lam ato r von D r .  R a fa e l 
Hellbach,

e n th a l t en d  die »»«gew äh l te s te n  V or t rag i s tücke  u ns e re r  besten D e c lam a»  
, i o n « -D ic h t e r .  M i t J l l u s t r a t i o n : D e r  S t r ik e d e r  S ch m iede .  l 88 Z (1 K » S .1  

SU kr . ,  geb .  e s  kr.S» t r . .  ged.  t r .

Neuester O r ig in a l-V r ie fs tc lle r  v .  P a u l C orne lius»
lode r  M us te rbuch  zu r  Absassuug a l l e r  im  gewöhnlichen Leben vo rkom - 
Im e n d e r  AussLtze uud  K or respondenzen. 18»z (182 S . )  s »  kr . ,  geb.  «s  kr. 
K a ise r Joses I I -  der L vo h lth ä te r seine- B o lkeK  von

V0N ^llsscilsl

V W « .  » V 0 K ? L 8 I .
vriederlage r W ie n . I I . ^  Untere D ouaustraße I

Kassensabril.

W ien» H . ,  Untere 
N r .  « k .W (N62>l2-«

K a b rik  r  W ien» Lll.»  Pappenheimgasse N r .  5 8 .

D r .  F ra n z  von N euberg .
M i t  « J l l n s t r a t i o n r n .  I E  s o  I r . ,  geb.  « r  kr.

iNenesteS bürgerliche» Kochbuch fü r  den einfache« 
H a n ö h a lr von F ranz iska  L e ttn e r,

Ibef ie- end i n  <3S vorzüg lichsten Koch- u n d  W i r th schaf t« -R ec«P te n .
t E .  (l«<> G . ,  gr .8°  s «  kr . ,  geb.  SS I r .  

iZu beziehe» durch alle !duchhandl»»ge» >» Laibach und durch den

v o n  I l e n n  H H
U l t ,  Kl».

Verzeichnis,  em p f e h le o tw e r tb e r  B üche r  g r a t i s  u n d  f r a n c o  durch
die V e r l a g « b u c h h a n d lu n g .  ° I »  ( 1>s«) 20 <



n .  L : . Q O r2 .Q .

I l o m e u b u s g e i '  V i e k p u l v e i '

k ü r? k e i lle , I lo i in ic l i  u . 8 cdak;

O r i r i s - d O x » l 2 . ' s

Fußboden-Glam-Lack.
kiese vvrzügliche Compofition ist geruchlos, trocknet^ 
sofort »ack dem Anstrich hart und fest i»it schönem, 
gegen Nässe haltbare» Glon,, ist unbedingt eleganter und 

da»e,hafter als jeder andere Estrich. — Die beliebteste» Sorten sind der gelbbraune § 
Vlanzlack (deckend wie Oelfarbe) und der reine «la»il»ck ohne Aarbezusatz. 

N ied er la g e  fü r  xailmch bei M .  D « u p tm » n n .
V  r  »  »  «  O  I» i  8 t  «  I» I», in « v ,  I I »  rind

T r f l n d e r  u nd  a l l e in ig e r  F a b r ik a n t  de« echten Fußboden-Vlanzlacke« . 1181

»»»
in  e tw a  vie rzehn T a g e n  von  

E u r o p a  zu erreichen.F "  ^  S u r o v a  zu erreichen.

» z  Mijila ln «neilMg, klnit«bil
k. k. Hoflieferant und Kreis-Apotheker,

Im  »t«»» n » r « r  N L » ^ « » « L te ii VOI» L n U -
» n c k  L « «  IL ik i itU «  v « n  v « i »  » « » « » » I , -

>»!»«>, « « ^ 1 «  v i e l e r  I» o I» e r  „»>«
» i» » I m i t

H V Ie n e if ,  i»i»ck

Dasselbe bewährt fich als V l« I» i»L l»» i»u Iv«* bei regelmäßiger Verabfolgung laut 
langjähriger Erprobung bei « n  « u »

«>er M llle l» »  dasselbe unterstützt wesentlich auch die natürliche Wider 
standSkraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse und vermindert die Jnclinatio» zu Drüsen

und Kolik.
E ch t »u b e z i e h e n :

L , » t l l » « » e l »  b e i  A p o t h e k e r ,  u n d  v .

A p o t h e k e r ;  b e i  u n d  A I « » ! ! » , ;

bet H » Ie i» L .
Außerdem befinden sich fast in allen Städten und Märkten in den Kronländern Depot», welche 

zeitweise durch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

Um Fälschungen vorzubeugen, wird gebeten, darauf zu achten, daß jede 
Etiquette meinen untenstehenden NamenSzug in rother Farbe trägt.

Wer mir einen falscher meiner geschützten Marke derart uachweist, daß ich denselben der gericht- zu"§ 
lichen Bestrafung nutcrziehen kann, « m p I 'A « » »  e in «  I t e « o i» , ,» ? „ ,« »  I » l ,

»» « »  « u » « » e u .

k k o rä - ^ m s r lk L .
«̂unLlor« ILNn»» !

! irilUx^» Î edi-n!
Heimstätten von 1 6 0  
Aeker RegiernngSland»

keine weitere  Z a h l u n g  a u ß e r  
10  D o l l a r t  f ü r  S t e m p e l  de» Besitz- 

D o c u m e n te « .
2 0 V  Millionen Acker für 

Anfiedlungszwecke.
B e r i c h t  der ^  deutschen Ackerbau 
D e le g i r t e n ,  die kürzlich !»I»i>,«ot>» 
besuchten, sowie « a r t e n ,  i l lu s tr .  
B rosch ü ren  (auch in böhmischer 
S p r a c h e )  ic. u n d  genaue J n s o r m o -  
t i onen  bezüglich der H il fsque l le n ,  
der G ew erbe ,  der Hande l» ,  v on  der

kLliltiüzelikn .̂ eiitlir
8—5 L i iU l» » » « !  (1164)
oder von O t to  M aaß» W ie n .

<1134) 4 - 1

Herren «Hamm,
die gegen E rw e i «  e in e r  kleinen 
GegengesLl ligke it  eine ne» g e g r ü n ­
dete, schöne, i l lu s t r . ,  d ellet r ist .  Z e i t ­
schrift  (nebst der Au«sicht a u f  
me hrere wer th vo l le  P r ä m i e n )  ein 
ganze« J a h r  h in durch  unen tgelt l ich  
u  beziehen wünschen , m ög e n  ihre 
Adressen ( m i t  A n g a b e  v ü n  N a m e n ,  

S t a n d  od. S h a r a k t e r )  einsenhen an  
die A d in in i f t r a l lo n  der „ J l l u f t r i r  
ten  B l ä t t e r  f ü r  S t a d t  u nd  S a n d '  

W i e n ,  V I I I . .  Alsers traße »7.
(118S, 10-1

Z ahnarzt

k. k. Anivrrsitäts-Doctnt in Graz,
zeigt an. daß er vom 1 6 .  biS letzten J u l i  d . J .  im H«^tel 
„ E l e f a n t " ,Laibach, Zimmer-Nr. 31-32, seine

zahnärztliche unki jahn- 
technische Vraxis

auSübc» und seine k. k. P r iv i leg .  Z a h np räp arat«  zur D is­
position haben wird. <1183) 2—1

Zeitgemäßes illustrirtes Prachtwerk!

I L l i s s I « » « »
I  I I » I >  >  «  » < «  .

Unter Mitwirkung vieler deutschen und slavischen be­
lehrten und Schriftsteller herau»gegebe» von

M it einer Liuleitnng und zahlreiche»

L L A . L  U L »  J e d e  l ie s e r u » ! ,
in 40 Liefern,,gen , jede L ie -F L^H  
feruiig mindestens 2 Bogen » v »  v v  »
große» ftormate» stark Circa 400 Allnstrationcn und zahl­
reiche große Kunstbe>lage». Jllnstrirtr Prospekte ver­
sendet gratis und franco die Berlag«buchha,,dlu»u vo» 
G r e s j n e r  «  Schramm in Leipzig. (w74) 50 -6
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an.

k I>  S  I  I N  V

Krankheiten
heile ich auf Grund neuester 
wissenschaftlicher Forschung, 
stwsl die verzweifeltsten Fälle, 
ohne Berufsstorung. Ebenso die 
bösartigen Folge» geheimer 
Jugendsünden <O»anie>, 
NervenzerrüttungundJm 
Potenz. Krößte DiScretion. 
Bitte um ausführlichen Kranken 
bericht.

I Z r .  I L t l l » » ,  
Mitglied gelehrt. Gesellschaften 

u. s. w.
6 , 1'Inco ä s  la  

1 0 - 6  N a tio n , 6. (1108)

ü i i i M i i l ' l i i

mit Zkops
beseit igt  in  ' / r  S t u n d e  das  v o l l ü ä n  
dig geschmacklose,  sehr leicht un d  
ange nehm  e in zu n th m en d e  M e d ik a ­
m ent.  E r f o l g  g a r a n t l r t .  P r e i s  
1 Dos,» fl. « L». E c h t  n u r  a u »  der 
! t̂. ^  "  n.
v.. W i m m r r g a f f e  S 3 ,  wohin  
al le  Bes te llungen  zu richten sind 

(I1«5, 10-3

unä aNs Ai«i'v«n-ILi'»»lL-
I r o i l t  b r i s ü i o l l  8 x o

oiLlarrt

» i 'K i l lM l,
i»  V r o s ä v n  ( s a o l l s o n ) .  1 ' » u -  

II«»iKunßc«n: psvltlvno 
ä o r  Hvi«sovset»Lk1.- 

l ie U o n  O o g g l l s e U a t t  i n  k r»r is .  
(106t<) 1 0 0 - 2 1

8 L -  -
e» LZ-s-Z

o- s ?

8 2 -  L 
-— » a v

" Z ! .  L

A-,? r  -
^2. ^ ?

8

? o ^ w o L'Zi

4--

^ Z.«. 
s s s  8^ LZ-L. . . .

s r-' 4- ro -ri
«04»«'SVr04»tS l

Kind ernährmehl.
Bollständigste Nahrung für Säuglinge und 

schwächliche Rinder.
L  Wt» « -  » O  M7»

Großes Ehren-Wiplom.

g o ld e n e  

Medaillen
bei

verschiedenen

l̂l88te!IuiIg6II

Zahfreiche
Atteste

erster
mtdicinischer

L I i » «  I Z 0 8 V  s o  K r .

D s x > L - t : s  I n .  I ^ s .Z .1 s s , O r ^ :
Bei den Herren W ilh .M a y r .A p o th . ,  G .  Piccolt» Ap., 
J u l .  v .  Trnkoczy, I .  S w o b o d a ,  Apoth.. nnv in allen

Apotheken KrainS. (1166) 1V-S

S  'Z  L§s  :

—p -- L ^  ^ -L « » . L

Z M  »«!> s r«
sende» »vir auf Verlange» unsere» neuen illustrirten Watfe>» 
Katalog» welcher jedem Jagdsreund von besonderem Jntereste 
sein dürste, da er sämmtlich« Neuheiten in Waffen und Jagd- 

artikcl» enthält. (1lb7>6—S

»k. Zrailvr L  Vo.,
W affenfabrikanten,

W ien, RollrenIlmrmNraße 18.

Ic!l ̂ illlö lillinv  kix. W v .  lt«8 m ililn i! l)i'. 8ix.
Wien, I.. Adlrrgaffe 1 2. tm -ig«ne» Haus», 

Erzeugerin der allein echten Dr. Rix schen 
Original-Pasta Pompadour,

w a r n e  h ie m i t  J e d e r m a n n  v o r  dem Ankaufe de» so h»uflg 
vorkomm en den  Fälschung»» - die von  m i r  < V U g . t  ^ a s t a  
w i r d  ih re W i r k u n g  n i e m a l -  verfehlen,  fis lst da» emzrge 
H eil -  u nd  t i o n s e r v l r u n g - m i t t e l ,  durch welche« m a n  « o m -  
mersv rof fen .  Leberflecke. W i m m e r l n .  R o th e n  oder andere im
«estchtevorkommend.Uebel schnellsten» entsern-n a u n ^
ve r le ih t  sie dem L e in t  eine j u g e n d l i c h e  S r l s c h - .  L E l t > , s  
Zeugnisse de,  besten E r fo lg e»  dieser u n u b e r l r - f f  ch-n » «  
s ich t» .Past a  l i egen J e d e r m a n n  u n  H a u p t - D e p o t  i u r  SkMU 
»in s ic h t a u f .  U m  L a »sch»ngen  j »  vermetden,  wolle m a n  v «  
A n k a u f  d . r  P a s t a  P o m p a d o u r  »o n  D r .  R i r n u r v - r s i e g e l l e  
P a q u e t e  nehm en  u nd  d a r a u f  achten,  d a s  dr» > S 
» t i t  dem Sacsimil« de« « r f in d e r »  v .r sehen  s t n d , ^  p ' r  

L a g u e t  f l .  1.L«. ^
D e p o t  f ü r  « r a t , ,  bei  H e r r n  D  o m .  R  t .  z o l  
R u d o l f l w e r t h .  — D ep o t«  werden  errichte t ,  u. z. >» I

S t a d t  e ine«.  -

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach.


